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Die große Aussprache .
Stimmungsbild sus öem Ntichstag .
Von unserem parlamentarischen Vertreter .

Der Beginn der großen politischen Aussprache im
Reichstag vollzog sich mit machtvollen Takten . Tie
P̂arteien entsandten als Sprecher ihre Führer , und
lzwar sprachen zunächst von, Zentrum der Abg.
Trimborn , von den Sozialdemokraten der Abg.
'Scheidemann und von den Konservativen der Abg.
Dr . Heydebrandt . Zwischendurch gab es eine Finanz «
rede des Reichs-schatzsekrelärs Grafen Rödern , eine
Streikrede des

^ Staatssekretärs des Innern Dr .
Walraff und eine Verteidigungsrede des Grafen
Hertling für seinen Vizekanzler. Tie mit Zahlen -
Material reichlich beladenen Ausführungen des Gra¬
fen Rödern gingen zwar vor dicht besetzten Tri -
bünen. aber vor recht schwach gefüllten Abgeord-
netenbänken vor sich. Als der Abg. Trimborn zu
Worte kam . beginnen sich die Lücken allmählich zu
füllen. Auch der Reichskanzler erscheint, und er hört
mit größtem Interesse den scharf akzentuierten Aus -
führungen Trimborns zu . Trimborn entwickelt ein
großes Arbeitsprogramm der Zentrumspartei zur
äußeren und inneren Politik . Er würzt seine Rode
mit manchem humorvollen Wort , und er findet für
das. was er sagt , nicht allein bei seinen Parteifreun -
den Anerkennung und Beifall . Ein wichtiges In -
termezzo stellte die Mitteilung der an Rußland ge-
machten Friedensbedingungen durch den Vertreter
des Staatssekretärs des Auswärtigen dar . Während
fast alle Parteien diese Mitteilung ryit stürmischem
Beifall begrüßten , hatten die Unabhängigen es über
sich gebracht , stark zu zischen. Sie bekundeten da »
mit wieder, wie es ihnen in Wahrheit mit der bal¬
digen Herbeiführung friedlicher Zustände zu tun
ist. Der Abg . Scheideniann findet , wie immer ein
aufmerksames Haus . Er doziert mal wieder ' im
Tone eines strengen Vorgesetzten. Ganz besonders
ausführlich befaßt er sich mit dem Streik . Schier
seine ganze Rede ist damit ausgefüllt . Einer eiae-
nen Stellungnahme entzieht er sich mit dem Hinweis
darauf , daß man seine Worte deuteln könne. Be-
sonders scharf gebt er mit Her rn van Walraff ins
Gericht , den er als ein Merkstück . aus dem Nachlasse
des Herrn von Michaelis bezeichnet . In die allge-
meine Heiterkeit stimmt Staatssekretär Wallraff
herzlich mit ein . Scheidemann schlägt sehr oft auf
den Tisch, auch feine Stimme steigert er bis zum
Ueberschlagen , aber die erhoffte Resonanz bleibt auS.
Unter einem Hymnus auf die Demokratie und den
Sozialismus verläßt er die Tribüne . Staatssekretär
Wallraff antwortet mit größter Ruhe , er reizt durch
seine sachliche Beweisführung für die Schuld an
dem Frevel des Streiks fortdauernd die Linke . Das

. Ereignis d?s Tagest war .̂ eydebrands Rede , der
.sehr scharf mit Herrn von P ^yer ins Gericht geht.
jOst ist er von einem gewaltiaen Sturm umtost.
Der Reichskanzler tritt selbst für feinen Vizekanzler
•eirt # und er bittet um eine ruhige und fachliche Prü -
,fimg der Rede desselben. Mit einem mit ftiirmi -
Mem Beifall aufgenommenen Avpell zur Einigkeit
ŝchließt woblausklinaend diese Sitzuna . welche von
manchen kritischen Momenten ausgefüllt war . Ter
Reichskanzler hat sich wieder einmal nicht nur als
'
.ein gewandter Debatter , sondern auch als ein her-
vorragender Diplomat erwiesen. •SS . '

< •>

DeutjHer Menöbericht .
Berlin , 27 . Febr .. abends . (W .T .B . Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

CJU

Der österreichilch -ungarijche
Tagesbericht.

W i c n . 27 . Febr . (W.T .B .) Amtlich wird der -
lautbart : Zwischen Etsch und Brenta zeitweise
erhöhte Artillrrietätigkeit .

Italienische Flieger bewarfen die weit
irr * der Front liegenden , nicht befestigten Orte
» lcs, Mezzolombardo und Bozen mit Bombe».

Ter Chef des Generalfiabcs .
_ ) ♦ (

Die Zährten
öes Hilfskreuzers „Wolff .

Berlin , 27 . Febr . (W .T .B .) Heber die Fährt
S . M . S . Hilfskreuzer „ W o l f

" erfahren wir
mt Anschluß an die amtliche Meldung die folgenden
Einzelheiten:

Ausreise und Heimreise standen unter
dem Zeichen eines anhaltenden schlechten Wetters .
Sturm , Nebel und Eisgang waren zwar zum Durch-
brechen der englischen Blockade recht willkommene
-«»iröcsgenosscn , stellten aber andererseits an die
Navigation hohe Anforderungen . Unerkannt gelang
es S . M . S . „Wolf " gegen Ende 1916 i n d e n
^ zoan zu gelangen , wo der Kreuzer sich gegen
vuden wendete. Das Auftreten von „ Wolf" zeigte
>>ch in den eintretenden Schiffsverlusten im s ü d -
U ch e n Atlantischen Ozean . Diese wurden

auf Sabotage , dann auf Unterseeboote zu -
ruckgeführt ; erst als englischer Stolz die Anwesen-
yeit eines deutschen Hilfskreuzers zugeben mußte ,
um die Schiffahrt vor ihm zu warnen , erhielt eine
Reihe von Schiffsuntergängen ihren Aufschluß. Von
Sudafrika aus wandte sich „Wolf" nach dem
Indischen Ozean und kreuzte vor der Ins ^l
^ hlon , wie auch an der Westküste von Vorder-
Indien . Auch jetzt wieder meldeteil drahtlose Nach¬

richten von den schnell eingetretenen Erfolgen «und
dem Sinken wertvoller großer Dampfer .

Wachsende militärische Maßnahmen des Feindes
wurden beobachtet , die Schiffahrt in den indischen
Gewässern war arlamiert und das Tätigkeitsgebiet
des Hilfskreuzers mußte verlegt werden . An der
Verfolgung des Hilfskreuzers beteilig-
tcn sich statt der Engländer vorwiegend f a p a n i -
s ch e Kriegsschiffe . Um diese Zeit wunde der
engfifche Dampfer „Turite IIa "

, früherer deut-
scher Dampfer „Gutenfels "

, erbeutet und als
Hilfskreuzer unter dem Namen „ Ilti s " ver¬
wendet . Er sollte die Schiffahrt im Golf von
Aden stören, während „Wolf " nach Süden
steuerte.

_
Ein vierter Erdteil wurde aufgesucht und

die Schiffahrt von A u st r a l i e n , Neuseeland ,
<und Westamerika auf der F -chrt durch den Stil -
len Ozean geschädigt . Bald erfolgte auch hier als
Zeichen des Erfolges die Warnung der Schiffe. Dicht
vor Rabaul lief dem Hilfskreuzer ein englischer
Regierungsdampfer in den Weg, von dem
nicht nur die wertvolle Dienstpost erbeutet , sondern
auch der für die geraubte deutsche Südseekolonie be-
stimmte australische Gouverneur gefangen wurde .
Sehr gute Dienste leistete dem „ Wolf" ein mitge¬
nommenes Flugzeug .

Nahm der Hilfskreuzer zwecks Ueberholung der
Kessel und Maschinen oder wegen sonstiger Arbei-
ten an irgend einer Stelle - Aufenthalt , so klärte es
auf und sicherte vor Ueberraschungen. Eines 'Tages ,
als „Wolf"

. inmitten einer mit Palmen bestandenen
Bucht eine Reinigung des Schisfsboden vornahm ,
mithin nicht aktionsfähig war , zog in der
nächsten Nähe der Koralleninseln ein englischer
Dampfer vorbei , dem das Fluazeug vermittels
eines auf das Deck heruntergeworfenen Beutels die
Aufforderung überbrachte, sich sofort und ohne
seinen Funkenturm zu gebraiuchen , zu dem Hilss -
kreuzer zu begeben . Alsbald kam der Dampfer >dem
Befehl nach und wi 'rde prompt versenkt . Nicht
einfach war die Kohlenergänzung . Nickt weniger als
11 Monate mußte „Wolf" von den eigenen Beständen
leben.

Häufig auftretendes schlechtes Wetter verhinderte
mehrfach die Ucbernahme von Kohlen aus aufge .
brachten Dampfern , sodaß diese Mitsamt ihrem wert -
vollen Inhalt versenkt werdm mußten . Die Ma -
schirm arbeiteten bei der großen Kreuzfahrt ohne er -
bebliche Störungen . Das technische Geschick des
Maschinenperfonals , verbunden mit der nie erlah -
menden Arbeitsfreudigkeit , li ' fj das Schiff aller
durch die lange Reisedauer entstandenen Schwierig -
keiten -H e r r werden.

Die Versenkung der aufgebrachten Schiffe wickelte
sich im allgemeinen ohne Zwischenfall ab ; nur mit
dem japanischen Dampfer „Hitachi
Maru " mußte ein kurzes Feuergefecht
durchgeführt werden , da dieser sofort nach d m An¬
halten Anstalten machte , aus einem Geschütz das
Feuer zu eröffnen .

Einige Salven brachen feinen Widerstand , rich¬
teten aber an Deck des Japaners große Ver¬
wirrung an . Bei dem kopflosen Zuwasserwersen
der Rettungsboote verloren mehrere Menschen ihr
Leben. Die Beschädigungen des Dampfers wurden
alsdann ausgebessert und dieser eine zeitlang als
Begleitschiff mitgenommen . Seine auf
7 Millionen Mark zu schätzende wertvolle
Ladung verschwand im Laderaum des Kilfskreuzers .

Etwas später wurde der s p a n i s ch e D a m p -
f e r „I g o tz M e n d i" (4648 Bruttoregistertonnen )
mit einer vollen Kohlenladung aufgebracht. Bei
schwerem Wetter ergänzte „ Wolf" seinen Kohlen-
Vorrat , und rüstete den Spanier als Begleitichff
aus . Die Kajüteneinrich ' ungen des Japaners wur -
den hinübergeschafft und Kammern eingebaut und
dadurch Unterkunft für 60 bessere Passagiere , dar¬
unter 8 Damen und mehrere Kinder , geschaffen ;
20 japanische Schiffskellner wurden zu ihrer Be-
dienung hinübergeschafft.

Auch der gefangene Gouverneur befand sich auf
dem Begleitschiff. Ohne bedeutenden Zwi chenfall
gelang es beiden Schiffen , in die europäischen Ge-
Wässer zu dringen . woderKapitändesjapa -
nischen Dampfers S .e l b st xtiox d

t beging
und aus einem zurückgelassenen Schreiben ging her-
vor , daß -Gewissensbisse über das Schicksal seines
Schiffes und d/er Tod der bei der Aufbringung um-

'
gekommenen Menschen den Japaner in den Tod ge¬
trieben hatten , nachdem er nun das Leben seiner
übrigen Mannschaft und feiner Passagiere in ziem -
licher Sicherheit wußte .

Bei schwerstem Wetter verlor jedoch „Wolf"
, schon

in den nordeuropäischen Gewässern eingetroffen , das
Begleitschiff in Nacht und Nebel. Dieses hat die
Keimreise nach Deutschland selbständig fortgesetzt ,
ist aber vor einigen Tagen in einem starken Nord- .
Weststurm bei Skagen gestrandet und hat einen
Teil seiner Passagiere , vor allem Frauen und Km-
der . und die Neutralen in Skagen gelandet , um
deren Sicherheit zn gewährleisten für den Fall , daß
die Versuche , den Dampfer flott zu machen , erfolglos
blieben.

Fast ein ganzes Jahr lang hatten einige Gefan -
gene den „Wolf" auf feinen abenteuerlichen bahrten
begleitet : ihre Zahl war allmählich auf 167 ge-
wachsen : Engländer aller Hautfarben , Australier ,
Franzosen . Japaner , Indier, . Spanier . Amerikaner ,
Norweger usw . Ihr Verhalten war im allgemeinen
zufriedenstellend, doch bildete sich bald ein ge -
spanntes Verhältnis zwischen Japanern
und Indier n einerseits und Engländer an-
dererseits heraus , das in Tätlichkeiten aus -
artete und eine räumliche Trennung nötig machte .

Der Gesundheitszustand der Besatzung und der
Gefangenen war ini allgemeinen gut . nur zuletzt
machte sich ein Mangel an frischem Pro -
viant empfindlich bemerkbar, und es traten die
ersten Anzeichen von Skorbut auf , jener Krankheit ,
die durch schlechtes Trinkwasser und dem Mangel
an frischem Gemüse auf langen Seereisen hervor-
gerufen wird . Welche außerordentlichen Schädigun -
gen des feindlichen Frachtraums „Wolf" erzielt hat ,
ist inzwischen ja schon bekannt gegeben worden.

Die Höhe der durch ihn mit den Schiffen und
deren Ladungen vernichteten Werte läßt sich genau
nicht abschätzen, aeht aber in die Hunderte von
Millionen Mark .

Eine nicht hoch genug zu bewertende Leistung der
1 ^ jährigen Kreuzfahrt des Hilfskreuzers liegt
darin , daß er wie andere ähnliche Unternehmungen
der deutschen Marine eine außerordentlich große
Zahl feindlicher Kriegsschiffe. Bewachungsfahrzeuge
usw. in Atem gehalten und Schiffahrt und Handel
des Feindes auch indirekt aufs schwerste geschädigt
hat .

*

Oer Krieg zur See .
Bau von Handelsschiffen in England .

Rotterdam , 27. F ; !br . (W .T .B ) Dem Nieuve
Rotterdamschen Eourant zufolge teilte Ehiozza Mo-
ney im' Unterhause mit , daß ini letzten Jahre in Eng .
land 2 00 Handelsschiffe von 1600 Tonnen
und darüber mit einer Gesamttonnage von
1767 686 Tonnen fertig wurden . Ter Netto -
v e r l u st von englische n S ch i f f e n von 1600
Tonnen und darüber betrug M9 Schiffe, das bedeu¬
tet einen Verlust von 20 Proz . des englischen Schiffs -
raumes , der im Jahre 1916 Kur Verfügung ftaird.
Von den zur Einfuhr nach England bestimmten La-
düngen gingen aber nur 2 Proz . verloren . In den
letzten drei Monaten seien im November 22. Schiffe
mit zusammen 130 37? B .RT . , im Dezember 21
Schiffe mit 115 752 B R .T . , im Januar 11 Schiffe
mit 53 558 B .R .T . in Dienst gestellt worden . Die
„Tim 'es" bemerkt dazu» daß in diesen drei Monaten
zusammen 147 Schiffe mit über 1600 B .R .T . versenkt
worden seien .

CO

verschiedene Kriegsnachrichten.
Fliegerangriff auf Bozen.

Innsbruck , 27. Kchr. (W .T .Ä . ) Wiener f . f.
Corr .-Büro . Heute nacht fanden drei bis vier
Fliegerangriffe auf Bozen statt . Es wurden 13
Bomben abgeworfen , von denen eine Qua r -
t i e r e traf , die von Kriegsgefangenen be-
wohnt werden . Acht Kriegsgefangene wur -
den getötet , zwanzig verwundet .

Gefangencnbchl '.ndlttng in Frankreich .
Berlin , 24 . Febr . Ein aus französischer Gefangen -

schuft zurückgekehrter deutscher Unteroffizier berichtet
über die ihm widerfahrene Behandlung : Von
dem französisch '» Oberst wurde er geohrfeigt , weil ev
seine deutsche Karte verbrannt hatte . Ihm und jänit -
lichen Gefangenen wurden Uhren und Briefsachen
abgenommen . Einem deutschen Offizier wurden die
Achselstücke und das E i s c r n e K r e u z 1 . K l . a b »
gerissen . Vor dem französischen Nationalfest am
14 Juli habe man die Gefangenen 8 Tage hungern
lassen , um sie dann in ihrem elenden Zustande der
Bevölkerung zu zeigen , die sie bei ihrem
Durchzug mit Steinen beworfen und ange .
spuckt habe . Diese Schilderung beweist aufs none
die weltberühmte französische Ritterlichkeit.

In den englischen Hotels .
Bern , 26. Febr . Entgegen den in England

mehrfach l ant gewordenen Behauptungen , daß die
Wohlhabenden in den großen H o t e l s i m L n x u s
schwelgten , veröffentlicht die „Dach Mail " eine
Zuschrift, in der behauptet wird , diese Annohme sei
irrig . „In dem schr prächtigen , teueren Hotel , in
dem ich wohne," schreibt ein Berichterstatteer , „ habe
: ch seit meiner Anöunft vor einer Woche nicht eine
Scheibe Metzgerfleisch , nicht ein Stückchen .Zucker ae -
sehen . Zum Tee erhalte ich zwei kleine Bisquits ,
aber keinen Käse, keine Früchte und keine Milch. Die
Delikatessen dieses eleganten Lokales bestehew in He-
ring , und Kaninchenpastete. Die Preise flcheit
immer höher, je geringer die Vorräte werden . Wo¬
für man eigentlich hier bezahlt , weiß ich nicht , es sei
denn für die vergoldeten Spiegelrahmen , das Or¬
chester und dm Wintergarten . Nickt einmal ein
Zündholz ist im Hotel vorhanden . Zum FrühMck
c?ab es Weißfleisch und einen Eilöffel voll ungesüßten
Macearoniprdding . Der Preis beträgt fünf Schil -
ling . Zum Diner gab es etwas Kartoffelsalat mit
Krabben , einen kleinen Teller dünner Suppe , zwei
Ouadmtzoll Schellfisch «und anderthalb Unzen ^ a-
sanen. Für viele mögen die Menüs großartig klin¬
gen , aber Hors d 'oeuvres varies bedeutet lediglich
ein ? Sardine und etwas gesalzenen Kohl. Herlan
la bonne Femme ist nichts wie ein kleiner Weißfisch
mit Gräten und wenig Substanz , Pommes de Terre
naturelles bedeutet seifige Kartoffel . Auch in den
luxuriösesten Hotels ist der Abendanzug für Damen
und Herren fast gänzlich verschwunden.
Ein ver ) änzn

' svollkr Druckfehler rnd fe
' ne Korrektur .

Lugano , 24. Febr . Nach einer Meldung des
„Secolo " sind in den letzten Tagen edva 40 000
Brotkarten in Umlauf gesetzt worden , die statt
des Wortes „Pane " das Wort „Pace " (Frieden ) auf .
weisen. Der Drucker ist sofort verhaftet
worden .

Elsa ^ -Lothriugen im japanischen Parlament .
Im japanischen Parlament kam der Führer der-

Oposition Osaky anläßlich eines Antrages , der Re-
gierung das Mißtrauen zu bekunden, auf die elsaß-
lothringische Frage zu sprechen und führte aus , daß
Man solche Dinge nicht vom sentimentalen , sondern
vom grundsätzlichen Standpunkte betrachten müsse.
Bei aller Bewunderung für Frankreich müsse doch
gefragt werden , ob diese Frage in die gleiche
Kategorie falle, wie die im jetzigen Krieg eroberten
Gebiete . Die f r a n. zö s i s ch e T h e o r i e von einer!
„Desannexion " würde , auf alle umstrittenen
Landgebiete der Erde angeivendet , z>>. den groß »
ten , fast unentwirrbare »! Verwickelain -
g eji . führen . Zurufe ziehen hier Ofaky deutsch-
freundlicher Gesinnung . In der Abstimmung er »
zielte die Regierung eine ZN>eidrittclmehrheit , 241
gegen 117 Stimmen .

Reöe öes fibg . Jehrenbach
in üer Reichstagssitzung vom 22 . § ebr . 191 $ .

Meine Herren .
das erste Friedenswerk ,

das wir abschließen , ist schon wert , trotz 'der
^

dem
Frieden so 'wenig zuträglichen Stimmung , die in
den letzten Augenblicken , hier geherrscht hat , es mit
einigen freundlickM Morien begleiten zu dürfen .
(Sehr richtig ! im Zentrum und links .) Das Wort
„Friede "

, das Wort mit dem alten Zauberklang ist
etwas Nüchtern , etwas kritisch von uns aufgefaßt
und gewürdigt worden . Es scheint , daß wir in der
schweren blutdurchtränkten Zeit der vergangenen
Jahre fast das Verständnis für den großen Wert,
die Bedeutung dieses Zauberwortes verloren haben;
(Sehr richtig ! im Zentrum ) und doch , wir werden
es freudig begrüßen und werden den Frieden , der
uns im Osten nun aufgegangen ist, um so freudiger
noch begrüßen , weil die Friedensglocken von dorther
läuten , wo die russische Dampfwalze uns zu zer -
treten versucht hat . Ich denke , jetzt können wir auch
ein Wort , das vorgestern zu ^ streitbaren Ausein¬
andersetzungen gesührt hat . hier in allgemeiner
Uebereiristimmung verwenden : wir wollen Gott auf
den Knien danken fiir 'den Frieden , der jetzt ge- .
schlössen ist , als die Grundlage künftiger Friedens -
sckjlüsse. (Lebhafte Zustimmung .) Wir begrüßen
auch diesen Frieden , weil er von der übereinstim-
» itfl" Uch ^ -.vcrca
laments jedenfalls aller großen Parteien , getragen
ist. und ich schöpfe daraus die Hoffnung , daß die
vielen mtd zum Teil recht unnötigen und wider-
wäriigen Streitigkeiten über Kriegs - und Friedens -
ziele sich nach und nach als höchst unnötig erweisen
werden . ( Sehr richtig ! im Zentrum ) wenn wir fest-
stellen können, daß jeder einzelne Friedens ' chlnß,
so wie der erste vielleicht auch die folgenden, von
der allgemeinen Zustimmung des ganzen deutschen
Volkes getragen werden kann. (Lebhafte Zustim¬
mung im Zentrum und links .)

Meine Herren , wir freuen uns . daß das lugend -

liche Volk der Ukrainer das erste war . welches in die
ehrlich und aufrichtig dargereichte deutsche Friedens -

Hand eingeschlagen hat .
Die Ukrainer

waren unschuldig an dem Krieg , das Volk hat davon
nichts wissen wollen . Wir haben alle Hoffnung ,
alles Vertrauen , mit diesem Volke in durchgängiger
Uebereinstimmung . in wirklicher Herrlichkeit und
Freundschaft so wie wir den Frieden schließen , auch
in Zukunft mit ihm leben zu können, und wir waren
sehr erfreut über die Mitteilungen , die uns von
den Friedensunterbändlern zuteil geworden sind , daß
die Ukrainer bei all den weitgehenden Forderungen ,
die sie gestellt haben , bei all der Energie , mit der
sie diese betrieben haben , im übrigen doch auch über--

führt durch das Entgegenkommen der Deutschen. am
vollem Vertrauen auf die deutsche Wahrbaftl ^ keit
und Zuverlässigkeit sich an den Friedensverhand -
lunneu beteiligt Und öie Ukrainer louen
darin nicht getäuscht werden.

Wir haben im deutschen Vaterlande die Ukrainer
vielfach im Laufe des Krieges als Gefangene kennen
gelernt und haben sie als brave , tüchtige, arbeit -
same Leute kennen gelernt . Ich habe jetzt zu .̂ ouse,
wo die Frredensglocken mit der Ukraine lauten ,
manche Sorge gehört , wie es . so lanae der Vater ,
der Bruder noch draußen im Felde steht, nnt der
Bestellung unserer Felder wird , wenn die tüchtigen
ukrainischen Gefangenen , die sich in der ubei-wiegen -
den Mehrzahl als tüchtige Arbeiter erwiesen haben,
nun zurückgezogen werden . Sie haben bei uns auch
vieles gelernt , sie haben namentlich die Arten un¬
serer deutschen Hausfrau kennen gelernt . Ich konnte
ein drastisches Diktum erzählen , wie einer sich ge-

äußert bat über die Begrünung , die er zu .̂ ause ,
wo die Frauen weniger fleißig sein sMen . als ber
i 'ns seiner Frau wolle zuteil werden lassen , weiter -
fett S Ich will es nickt tun . Aber die Gochack^ ung
vor dem deutschen Wesen, vor der deutscken Tüchtig-
feit und namentlich vor der Arbeitsamkeit unserer
Frauen werden die Ukrainer auch mit in ihre Hei-
mat hinübernehmen .

Wir haben an den Ukrainern hier in den Gefan¬
genenlagern eine Kulturarbeit geleistet. ( Lehr
wahr ! im Zentrum .) Der polni '

ck'e Herr Vorredner
(Abg. Schchel) ist auch auf die Gefangenenlager zu
sprechen gekommen. Bei der Veranlagung dieses
Herrn — ich kann es nicht anders sagen —, aus
jeder Blüte Gift zu saugen ( lebhafte Zustimmung
rechts, im Zentrum und bei den Nationalliberalen )
hat er natürlich auch an den Gefangenenlagern nichts
Gutes gelasien . Es ist
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eine Knlturarbeitcrsten Ranges ,
die wir in den Gefangenenlagern den Ukrainern
gegenüber geleistet haben , und es verrät jeden Man -
fiel an Objektivität und anch jede ernstliche Wahr -
heitKliebe . es hier in einem Licht darzustellen , als
hätten die Gefangenenlager nur zu agitatorischen
Zwecken Im Winket des Cholmer Landes gedient .
(Unruhe bei den Polen .) Daran haben wir nicht
gebricht, als diese Gefangenenlager eingerichtet wiir -
den . Wir haben eine Kultnranfgabe in ihnen voll-
ziehen wollen und haben sie vollzogen und hoffen
davon die besten Früchte für die Zukunft . ( Lebhaf -
ter Beifall reäüs , im Zentrum , bei den National -
liberalen und links . — Unruhe und Zurufe bei den
Polen .) Sie (zu den Polen ) haben von acht biS
neun Dutzend ukrainischer Agitatoren gefprock>en ,
und im Zusammenhange damit haben Sie es so
dargestellt , als ob in diesen Gefangenenlagern
Ukrainer zum Zweck der Agitation ausgebildet , he»
cmsgezoqen und in das Choliner Land geschickt wor -
den feien . (Widerspruch bei den Polen . ) Das
haben Sie gesagt : Sie werden das nicht nachträglich
bestreiten wollen . Stehen Sie wenigstens zu Ihren
Worten ! (Lebhafter Beifall . — Zurufe von den
Polen .) — Das hat er nicht zugegeben : das ist wie -
der nicht wahr . Der Vertreter des Kriegsmini -
sterrums hat nur gesagt , das; acht bis neun Dutzend
M gewissen Zwecken in dos Cholmer Land geschickt
worden seien : aber datz die Gefangenenlager eine
Schule für die Agitation gegen die Polen hätten fein
sollen , das hat er nicht zugegeben und konnte er
nicht zugeben , weil das den Tatsachen garnicht ent -
Krochen hätte . (Lebhafte Zustimmung .)

Meine Herren , die Ukraine , mit der wir diesen
Friel ^ nsvertrag schließen , ist das reichste und ge-
segnctfte Land Rußlands . Es ist ja richtig , daß wir
hoffen , dadurch , daß wir mit der Ukraine in geord -
nete WirschaftsbezieHungen kommen , in absehbarer
Zeit , noch im Laufe dieses Jahres , Getreide und
andere Lebensmittel von dort zu beziehen . Aber
den Frieden nun , wie es geschehen ist — ich glaub ?»
in Wien —, als einen

„Brotfrieden, "

darzu 'tellen und zu sagen , wir hätten das Cholmer
Land bei diesem Frieden verschachert des Getreioes
wegen , des Brotes wegen , das wir aus der Ukrulne
foien wollen und zu jagen , wie es der polnische Red -
'

»er heute getan hat . der Preis für diese angebliche
Znaerechtiakeit den Polen gegenüber sei eine Lage
»sn Brot und Butter — das find häßlich , cinseitiae .
Darftellungen , Darstellungen von einer so grotesken
Einseitigkeit , daß man wirklich selbst nicht mehr an
den Ernst des Glaubens an solche Auffassungen
denken kann . (Lebhafte Zustimmung rechts , im
Zentrum und links .) Der Friede ist uns in erster
Linie um des Friedens willen , um des Beendens
des Blutvergießens , um der Wiederausrichtung
friedlicher , freunüfcl » ftl ;chcc Beziehungen mit einem
wackeren Volke lieb geworden . Wenn man neben -
her auch noch aus diesem Lande in wechselseitiger
Leistung auf Sachen , die wir von dort beziehen , wie
die Ukraine von uns Sacken bezieht, abhebt , so soll
man das nicht in i% rxer einseitigen häßlichen Ver -
zellyIM . teleudityn (
km Zentrum , der den Nallonauiberaien und links . )Meine Herren , wir hoffen , daß dieser Friede mit
der Ukraine der Vorläufer von weiteren Friedens -
schlüsfen sein wird . Unsere besten Wünsche begleiten
unsere Friedensunterhändter jetzt hinunter nach- Rumänien , für den Abschluß des Friedens mit Ru -
niänien . Wir hoffen , daß er unter guten Bedin¬
gungen dort zustande kommt .

Wir hoffen auch trotz allem , wag in Br ^st-WtowSk
und seitdem sich ereignet hat , auf einen Frieden
lveitcrhin im Norden mit Großrußland . Die Herren
haben unsere Geduld in Brest -Litowsk auf eine
harte Probe gestellt . Sie fckzeinen jetzt, nachdem wir
mit der Waffe ihnen wieder unfern Ernst zu zeigen
begonnen haben , klein beigeben und einen Frieden
abschließen zu n>ollen . Wir wollen hoffen , daß daS
nun jetzt ernstlich gemeint ist. Aber die bisherigen
Vorgänge haben uns gewitzigt , wir werden nicht allzu
voreilig von ihrem wirklich ernsten Friedenswillenuns überzeugen lassen und werden die Garantien
dafür schaffen, daß diese Friedensziele auch wirklichin die Tat umgesetzt werden . (Lebhafte Zustim¬
mung rechts , im Zentrum , bei den Nationalliberalen
und links . ) und dazu gehört auch, daß wir die schwer
bedrohten , von Mörderbanden heimgesuchten Ge -
genden an unseren Grenzgebieten zu silhern suchenvor diesen feindlichen Uebergriffen in Litauen , in
Kurland , in Livland und Eftland ! Wir tun es dortin Kurland auch unfern deutschen Brüdern zuliebe ,die das DeutsMum durch Jahrhunderte hindurch
hochgehalten haben . (Lebhafter Beifall . ) Aber wir
sind nicht so einseitig , vir tun es auch den andern ,

Leo Starnberg .
In der stillen Abgeschiedenheit de» WefterwaldeS ,zeneS unberührten Bergendes im Mittelrheingau , wuchsdie dichterische Kraft des jungen Leo Sternberg . Insolcher Weltabseitigkeit Aug in Aug mit der Natur , aufseinen Berghöhen in die blaue Unendlichkeit dcS Gewölkse sinnend , konnte dieser Dichter die Gnade stillen Werdensund . mählichen Reifens empfangen . 187«j zu Limburga d. Lahn geboren , führt ihn ein äußerlich belangloserLebensweg über die Schule zur Universität , wo er sichrechts , und kunstwissenschaftlichen Studien luidr ^ , umnach einem schaueusreichen Aufenthalt in England und

Schottland wieder zum Westerwald heimzufinden , wo ernach «tbceschlosjenem NechtSstudium bald Amtsrichter inWallmerod , seitab von der geräuschvollen Straße , wird .Wenige nur kannten ihn tiefer vor dem Krieg . Danetzen die mit scharfer künstlerischer Disziplin be/,wunge -neu gewaltigen Impressionen seiner KriegSdichtungenvG o t t h ä m mert ein Boll " immer größere Kreiseaufhorchen . Da war kein Haßgesang , kein Stammelndes großen Geschehens , keine Eingebung des Augenblicks ,hier bildc : e einer über der Brandung ragend , in » Augeder Ewigkeit schauend, das ungeheuere Erlebnis aller ,der Gemeinschaft , mit sicherer Hand zum ehernen Kunst -Werk. Den jubelnde « Rausch heiliger Vaterlandsliebeund jungen StürmenS , das graue Bangen eisernenRingens Schild an Schild , das lüfte Lied von Tod . Zer -
störung , Trauer und den Freudensang unerschütterlicherEiegesgewißheit — alles fanden wir bei ihm , und da
wußten _iuir , daß wer diese Schalen füllen konnte ausden Strömen der Zeit , schon ein Ganzer sein mußte , derdas Unerhörte gereift in sich aufnahm und zu solcher

Wiedergeburt brachte .
Da, -eben fmnden gleich zwei entscheidende Gedicht -

fverfe : „De r Hekdenring " und „Im Welt -
6 c fjL * ß

'
- Mit dem „Heldenring "

scheint mir ein- nn «

Kadischer Äesbakllter . Damterslag . den
1918

dürfen
den Letten zuliebe , lveil wir diese Grausamkeiten ,
dieses Morden nicht mehr mit ansehen können , weil
wir unsererseits als eine ernstliche Kulturnation
dazu beitragen wollen , um solchen Grairsamkeiten
endlich ein Ende zu bereiten . (Lebhafter Beifall
rechts , im Zentrum und links .) Dann hoffen wir ,
daß wir mit Litauen . daS uns offenbar in freund -
fchrftliclvr Gesinnung zugetan ist, in ein wirklich
freiindschaftliches Verhältnis kommen , lind dann
hoffen wir , daß wir weiter hinaus in Kurland , Llv -
land iiiid Estland staatlich Gebilde entstehen sehen,
frei aus eigener Entschließung , frei in ihrer eigenen
Selbständigkeit , aber in freundfcwstliävr Haltung
gegenüber uns und nnserm Deutschen Reiche. Uno
so wollen wir — gegenüber all den heuchlerischen
Anfeindungen gegen uns vom Westen her — zei -' en .
daß wir es gewesen sind , die kleine Nationen stutzen
und erhalten und festigen ohne _ irgendwelche Er -
oberungstchsichten . (Lebhafter Beifall im Zentrum
und links .)

Meine Gerren . auf
die Rede des Herrn Vertreters der

Polen

K» erwidern , fällt außerordentlich schwer. Es ist
eine Rede von so maßloser Einseitigkeit , triefend von
lauter Verdächtigungen , unfähig , sich auch in die
Seele eines anderen hineinzudenken , unsähig zu
einer objektiven Auffaffnng der Dinge , daß es wirk -
lich schwer fällt , dagegen zu polemisieren . Ich will
es gelten lassen , und will die Entjchnldigiing gerne
gebrauchen , daß das verletzte polnische National -
gefühl zu Beschwerden sich gedrungen gefühlt hat ,
zu einer Sprache der Einseitigkeit , der Uebertrei -
bimg , zu der . fckvint es , leider die nationale pol-
nisclx! Färbung so leicht erführt . Meine Herren ,
aber das eine muß ich doch sagen : der Herr ^

Vertre -
ter der polnischen Fraktion hat hier von dieser Tri «
büne aus , von der Tribüne des Deutschen Reichs¬
tags aus in den schwersten , unerhörtesten Angriffen
gegen das deutsche Volk, gegen uns sich ergehen
dürfen , ohne gestört worden zu sein . ' Ich möchte die
Gegenfrage stellen : Würde ein Vertreter der litaui¬
schen Nation , würde ein Vertreter des rnthenischen
Volkes , wenn diese beiden das Unglück hätten , un-
ter die polnische Herrschaft zu kommen . (Bravo !)
in Warschau ebensolck» Reden haften dürfen , wie der
Pole sie hier gehalten hat ? (Zuruf von den Polen .)
Was den Grund anlangt , hochverehrter Herr
Kollege , so wissen nur nur die eine Tatsache : Sie
haben einige Todfeinde , dazu gehören nicht die
Deutschen , gar nicht ! Wir haben durch Iahrhirnderte
hindurch die Freundschaft mit den Polen bewiesen .
Aber zu Ihren Todfeinden gehören die Litauer und
die Ruthenen . (Widerfpruch bei den Polen .) Dazu
gehören sie ! Und warum sind das Ibre Todfeinde ?
— Weil sie sich von Ihnen zu der Zeit Ihrer .<rrrr -
schaft in der ungerechtesten Weise bedrängt gefühlt
haben . (Lebhafter Beifall rechts , im Zentrum , bei
den Nationalliberalen und der Fortfchrittliclvn
Volksvartei . Erreate Zurufe und Widerspruch bei
den Polen .) Ich lasse mich in dieser Geschichtssraae
nicht von den Polen instruieren , sondern zweck-

äßigerweise von den Litauern und von . denma
TM7

ES
Die

oieie werben Wort für
'

Wort das
wiederholen , was ich Ihnen fetzt ins Gefickt aesaat
habe . (Znrilfe von den Poler . Glocke des Prnsi -
deuten .) (Schluß folgt .)T )

deutscher Reichstag.
W .T .B . Berlin , 27. Februar 1918.

( Schluß .)
Strcsemann ( natL ) : Wir kommen jetzt zum Friedenmit unserem mächtigsten Feind . Wir find uns als Mit -

lebende der Größe dessen nicht bewußt , was wir alle ?
erreicht haben . Dem russischen Frieden wird der rumä¬
nische folgen und damit die Neuordnung der Dinge aufdc .ii Balkan , wobei Bulgarien zur Zusammenfassungaller StammeSgenossen kommen muß . In Oester¬
reich bestanden bei Beginn unseres Vormarsches uns
entgegengefetzte Gefühle . Die Ansichten wendeten sichaber , als nach einigen Tagen die Nachricht kam, daßunseren Soldaten eine Unmenge von Lebei .smitteln inder Ukraine in die Hände gefallen seien . Da schlug die
Stimmung um und man wurde der Ansicht , daß Oester »
reich sich an dem Vormarsch beteiligen müsse . (Heiter -keit . ) Unser Vorgehen sichert doch erst dem GrafenEzernin den Brotsrieden . Wie können die Oesterreicheruns deshalb hassen ? «Sehr gut ! ) Im Interesse Bei -
gienS ein neues Friedensangebot zu machen , dürftevom Uebel sein . ( Sehr richtig ! ) Die belgische Fragedarf nicht aus dem ganzen Komplex der Westfragen her »
ausgegrissen werden . Belgien ist uns ein außerordent -
lich wertvolles Faustpfand . Das Herausgreifen der
polnischen Frage aus dem Komplex der Oslfragenreizt gerade nicht zur Nachahmung im Westen . Unsere

serer Zeit gemäßer , in der Vielfältigkeit der Erfchei »
nnngen und deren künstlerischer Darbietung bewun »dernswerter Abschluß der mit den Gedichtbänden
,.K ü st e n "

, ..Fahne n "
, „ Bündnisse "

gezeichnetenWerdezeit des Dichters gegeben . Sternberg wuchs lang »
sam , jede Pbase seines Werden » ganz durchlaufend , in
sich gekehrt sein eigenes Wachsen schauend und allesFremde von sich stoßend . In diesen frühen Gedichtenumschreibt er .. ein Leben in dem Spiel der Linie , in derein Samenflaum sich löst und landet '

. Mit einer
franziskanischen Raturliebe erfüllt der Dichter diese »kleinen Kreis und schafft sich hier ein Leben mit derNatur un !» ihrem Wandel von Werden und Vergehen ,von Licht und Dunkel » von Stille und Sturm eine innereReinheit » die ihm die Augen klärt , die Harmonie derWelt zu trinken .

Fremd bricht in diese Welt die Erscheinung derBalladen . Wie Fontane nimmt ' er seine Stoffe ausder englisch -schottischen Tradition . Aus den Leiden ,Kämpfen und Siegen der airschottischen Helden schweißter den Heldenring ( in dem sich verrirt noch einiges an¬dere findet ) . Mit edler künstlerischer Bollendung formter die Plastik dieses ringenden , siegenden , fallendenLebens und meistert mit vollendeter Oekonomie feinerAusdrucksmittel tas lebenstrotzende Geschehen , um dannwieder in sinnlichen Bildern die bezähmte Glut rasenzu machen . Jedes Schema in der Form und im zeit »
koloristischen Aufputz , alles Aeußerliche ist in diesen vir »
tuofen Kunstwerken verlassen , die nur auf den ge»
geschliffensten Ausdruck inneren Geschehen » gestellt sind.Hier ( und bei den Novellen ) wird uns auch leicht Auf -
schlnß über die Schaffensart SternbergS , der nicht visio¬när GefchauteS mit kühner Hand erfaßt und kaum Ge -
statt Gewonnenes aus sich herausschleudert ; er durch »
dringt bis ins letzte die Fülle feiner Vision , scheidet alles
Beiwerk aus und wägt mit ruhiger Hand seine künst -

Zusagen an die Flnmen " " 6
^ ^ fch- n

'
Königs

At unemgelöst be .be .u ™
J sanken , dad st-

xaar haben wir noch »ach de « *
haben . (Leb-

uns mit Peter Carp die Treue . ff« *
Lienen aber

i«

SN AK
die Vernichtung unsere -Xahre unseren
Mit geringer Besatzung haben „Rubelt und
Besitz gewahrt . Hatten hätten
die Verteidigung Flomen e^

^ ^
jetzt ein anderes Ergebnis . Unsere se ,

^
EroberungSplane . to'C bor truf üj

^ Tod

der oeaen Deutschland gekämpft hat (^ orr . ■'

r . SÄVSSi
" '

>.« ».

fast einmütig auf feiten des s -
^

cken Wahlrechts . I »

dem Streik sehen wir n , cht l
hip Unreife des deutschen Volles , jair ein

geringfügiger Bruchteil der Arbeiterschaft hat sich »fo»
anaeÄlonen . Ter Streik an sich wat frivol , er war ein
Streik der Bel !be,>,ahlten n . . d Bes !ernährten , es war em
Streik , der international wirken , und ^ rotzki st t
sollte . Die Haltung deä _ Staatssekretärs Walraff war
durchaus richlig . Wir kämen sonst zur Reyieriiiig e

Straße
'
oder des Bolschewismus in Deutschland , und da -

vor mö^e uns Gott in Gnaden bewahren . Wir sind er »
freut über die Ausfübrungen des Reichskanzlers von
gestern . Wir müssen die Nerven behalten und uns zur
Einigkeit mahnen . Parteistreitigkeiten müssen zuruckge-
stellt werden , bis dem Reich der Friede wiedergegeben
ist. (Beifall bei den Nationalliberalen .)

Staatssekretär Dr . S » lf : Die Rede des Generals
Sniuls war nicht die Rede eines Privatmannes . Er , ft
Mitglied des englischen Kabinetts und auch in Versailles
gewesen . Insbesondere hat eS in unserem Volke Un »
« arbeit darüber gegeben , daß wir unsere Kolonien wie »
der haben wollen . Lloyd George will Teutschland als
Kontinentalmacht , Earson als Industriemacht und SmutS
als Kolonialmacht vernichten . Südwestasrika müßte als
überreiches Land England gehören . Nachdem er aber
die UnHaltbarkeit seines ehemaligen Standpunktes ein »
gesehen hat , führt Smuts fetzt moralische Momente
gegen den angeblichen deutschen Militarismus in Afrika
an . Unsere Schutztruppe hatte nur die Ausgabe , Ruhe
und Ordnung im Lande mifrecht zu erhalten . Die eng »
tische Macht in den Kolonien war viel stärker . Wenn
es unseren Ostafrikakriegern gelungen ist, so lange stand »
zuhalten und eine neue Kolonie au erobern , so ist dies
gelungen , weil wir ihnen mit Hilfe der Marine zweimal
fairen und Munition schicken konnten . (Beifall ! ) Wir
streben keinen Militarismus in Afrika an . Aber gleiches
Recht muß für alle gelten . Hinter dem General Smuts
stehro die britijche Regierung , große Mafien , große
Interessen und große Leidenschaften und damit müssenwir rechnen . (Beifall . )

Bruhn (D . Fr . ) : Wenn die Erfolge des Friedens mit
der Ukraine in Gestalt von Lebensmitteln in die Er »
scheinung treten werden , wird unä Oesterreich dann noch
gram sein ? Tie Errichtung eines selbständigen Polenswird die Wünsche der Polen nach Angliederung preußi »
scher Länder erst recht erwecken. Der Streik ist von
außen allmählich in unsere Fabriken hineingebracht wor -den . Tie Streikenden veranlagten auch durch Drohungendie Schließung weiterer Betriebe . Unsere Gegner halbenbisher stets unsere Friedensangebote abgelehnt . ? iewerden auch auf die letzte Rede des Reichskanzler ? nichteingehen . Es bleibt also nichts weiter übrig als der
Kampf . Nur das Schwert kann entscheiden , und dieseEntscheidung wird zugunsten Deutschlands ausfallen , dawir den Rücken frei haben .

Hasse (11. © .) : Nach dem Ultimatum kann Deutsch »land von einem Verftändiguncisfrieden nickst mehr fpre »chen. Es steht mit keinem früheren Programm derRegierung in Einklang , daß Erobernngsabfichten unsnicht fuhren . Ludendorff regiert bei uns . Beweisen wirdie deutsche Treue auch erst unseren Feinden gegenüber .(Gelachter . ) Nußland wird jetzt unter das kandinische
^ och gezwungen . Wir protestieren scharf gegen diesePolitik . Unsere Nachkommen werden die bitteren Folaendieses Knegcs mit Rußland zu erfahren bekommen .Wir sind gegen einen englischen, französischen odernauemzchen frieden , aber aüch gegen einen deutschenFrieden . Wenn behauptet wird , daß der Streik mitfeindlichem Gelbe gemacht worden sei . so ist daS voll»

lr Stt
v

Citeri ,
a&en 0, (3 Diesten , Idealis .muS gehandelt . An dem Blutvergießen ist allein dieRegierung schuld. (Vizepräsident Dove rügt diese

? £ /rA
*
!8' * I " Schuß auf den Wachtmeister soll ver -sehentlich von Schutzleuten abgegeben worden sein , ^ ieMißstimmung der Arbeiter war nicht zuletzt durch die

« äs

Erzberger (Ztr . ) : Die ReichStagZresolutim , .
Ganzes genommen werden . Man sollte nicht ^

am

■Hti.

niederträchtigen und unglückseligen Frieden ?,-»?
sprechen . Wir sind für einen Verständigunnssn ? !-
für dauernde Versöhnung . Der Friede niit
liegt im Rahmen der Resolution . (Lachen.) N
setzung in Livland fei eine vorübergehende ^Maßnahme . Deutschland kann den Frieden/ ,mj !
land zu einem dauernden machen , wenn es di » v
nutzt , um die Friedensneigung der westlichen Rand!»Rußlands zu sichern . Tann können wir der R>?
entivicklung auf Grund des Selbstbestimmunsisx ^ i- . ^
Völker in Ruhe entgegensehen . Nach den Vorwn? ^
Brest -Litowsk habe ich das Vertrauen , daß unsere
Händler die deutschen Interessen vollkommen iTOfc.TT '
den. Die momentanen Vorteile dürfen aber mM?
dauernden politische Gewinne überragen . Im C , !
wird die Macht des Herrn v. Heydebrand übe^2
Belgien gegenüber ist eine Geivaltpolitik nicht
Fn England findet die Friedensdewtte im fc

'
in größter Breite statt . In Frankreich herrscht^ !
xerrorismuS wie in Petersburg . Daß Wilson mit
Kundgebungen in Versailles nicht einverstanden ii,1!
offenkundig . Die weise Politik des Herrn » . «>- * *

falt
'
? veu? ct !

" ' Heilung er unendliche Sorg .
In ihrer rein künstlerischen Abrundung , dem Reick.,tum an prachlicher Form und der Ma .» ,igfalti ? keit ei^ner durchwegs neuen , unerhört sardige » MderiuL ?scheinen m.r d .e Gedichte des ^ eldenrinaS " die Wim ,Nation seines frühen Schaffens zit sein .

Kulmr »
^ N neuer (^niwickluug sehen wir den vwohl . jüngsten Gedichtband

^
. J .u We a- w^

franziskanische Naturbetrachtung bat sich aus '
Kreis ihres SchaueuS erhoben . Er liebt di> « I ?mehr in der Bewunderung des GottaÄak enkn ^erichaut , herkommend aus der kleinen Weit iSagc ^ pfS, Ordnung und mmS

Wenn ihr nicht aukiaucb - «. » . ^ elpaare darüber ,

miS Himmelsräumen vernimmt er L t ' ' " 1 und
Weltgesangs , über dem der Geist Gattesder ringende Sucher au ? schwebt, den
Ehrend : „ Jus Auge der Ewigkeit \ ^s

"
n

' J auftifd j de»
langt mich zu schauen .

" Unbewegte ver »

in Ostafrika hat sich m der Haltung der Kolonie m,r
zend gerechtfertigt . (Brvok ) Der Kolonialpolitit ^
Staatssekretär ? S olf stimmen wir zu. Vielleicht w
sich durch Austausch der Kolonien ein zusammeuNn^
des Gebiet erzielen . Die Rede de? Herrn v. ClbentL
war geradezu vaterlandsfeindlich . In dem K-nnpftdie Reichstagsresolution wird eine gewisse Presse ^
iingkaublichen Fnseraten -Anfträgen bedacht. TaS rj^
hier nach Korruption . ( Sehr richtig ! ) Ueber
Person kursieren Tausende von Märchen und Berleu »
düngen . Es ekelt einem , sich mit solchem Gesindel hev».
zuschlagen . In diese Stick » und Stinklust hinein f,;|die Rede des Vizekanzlers wie ein reinigendes Gletaina
gewirkt . Mein Schild ist rein , bekämpfen Sie
Ideen und auch meine Person , aber in den Grenze ., fei
AnstandeS . ( Lebhafter Beifall . ) Auch wir wollen ei«,
guten Frieden für das Vaterland , der kann aber mi
gelingen , wenn das Volk mitarbeitet und nicht allein
Häuflein Annerioinsten und Alldeutscher , ^ ch fteue M
über den frischen Ton vom Regierun ^ tisch .
preußische Wahlrechtsfrage ist eine eminent
deutsche Frage . Schon die Osterbotschaft war an k,
Reichskanzler gerichtet . Hoffentlich kommt eS bald zueiner befriedigenden Lösung . Geben Sie dem deutsch:,
Volke die Freiheit politischer Neberzeugung und religiöse
Förderung , das nützt dem Volke zum Durchhalten .
ist die Not der ^ eit . DaS Volk wird durchlmwe «,
wenn eS volles Vertrauen für politische und militäiischi
Leitung hat . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen m
Zentrum und bei den Fortschrittlern .)

Darauf wird die Weiterberatting auf « gm
Donnerstag 11 Uhr vertagt .

Schluß nach 6 % Uhr . ,
Tie Geschäftslage des Reichstages .

Berlin , 27 . Febr . ( W .T .B . ) Der Aeltestenrai
des Reichstags hielt heute vormittag eine Befprechmz
über die Geschäftslage ab und einigte sich dahin : Am
Samstag , den 2. März , soll sich die Vollversammliivz
bis zum 12. März vertagen , damit der HauptauS -
s ch u ß nnd etwaige kleinere Ausschüsse Zeit haben, bit
Beratungen des Reichshaushalts und kleinere VorlM
zu fördern . Die Osterferien sind für die Kit dm
28. >A!ärz bis 9. April vorgesehen .

}X(

öaöischer Lanötag.
Zweite Kammer .

BZK . Karlsruhe , 27. Febr. 1918.
Am Regierungstisch : StaatLminister Frhr . v. Bodm»

und Kommissare . '
Präsident Kopf eröffnet die 31 . öffentliche Eihm»

um 4 Uhr IS Min . Im Einkauf befinden sich ein ©esetz»
entwurf betr . die Wahl der Bezirksräte und Petitioncir

Kurze Anfragen .
Abg . Riederbühl ( natl .) verliest feine kurze Anftax

über den erschreckenden Maiigel an Gewerbelehrer ^
Schriftführer Abg . Frhr . v. Gleichenstein verliest die

Antwort der Regierung . Der Abgang an Gewerbt-
lehrent nach dem Krieg wird jährlich 4 betragen , wahrem
der Zugang 1» beträgt . ES werden also & Jahre ucnz
sein, um den Ausfall auszugleichen . Zur Hebung de»
Mangels soll die Gehaltsverbesserung beim Gehall-tMs
stattfinden . Ein erschreckender Mangel ist nicht zu «>
fürchten . ,

Abg . Müller -Eppingcn ( R . V . ) fragt an. wann M
Teuerungszulagen ausbezahlt werden und ob >>e
vor der Konfirmation ausbezahlt werden .

Schriftführer Abg . Frhr . v. Gleichenstein verliest
Erklärung der Regierung , daß die Sache ^

dem f ™1 .
Ministerium vorliege . Es bestehe jedoch ein Zweis«,^ ^sie so rasch wie im Frieden uitd im allgemeinen vor
Konfirmation erledigt werden könne .

Hierauf wird die
Bcratuni , des BoranschlaaS des Ministeriums d»

r . k ».. Inner «
fortgesetzt .

Staatsminister Frhr . von Bodman « danü zu»
dem Bericlsterstatter für die eingehende Beha^ ,
feines Resorts und für die warmherzigen Worie

und wieder andere , in denen ein Erlebnis von cntsch^
dender Bedeutung herausgehoben und mit einer kos
5ilarheit vor verschwommenem , tiesfarbigen 5 8
beleuchtet wird . Auch diesen Geschichten fehlt , wie
bergs Balladen , sichtbares , effektvolles äußere ^schehen ; von eigenem Reiz ist das Zusammeninnvinnerem Vorgang uni » landschaftlichem öihyth >>> '
taß wir eine Stimme niit vollen Begleitattor ^

c
hören meine », was diese Schmuckstücke yeiawttilM
zählungskunst wie Musik erklingen läßt . Mir ^Geschichten wie . Das gerettete Deutichland ncve»

z
»Weltgesang " das Höchste und Schönste ' n . tleWerk zu sein und ein Pfad dafür , daß w >r eu
Hoffnung auf ihn fetzen dürfen . H-

Außer den obengenannten Werken Sternbcrgö -
^alle bei B . Behr (Fr . Fedderfen », Beriin verlegt

schienen bei A . Bagel -Düsjeldorf eine knlwrv i ,
üiuiiographie Sternbergs über seine Vater ^a
bürg , in der die alte Stadt in ihrer ganzen" <■ m iki ine nue « ravt in ujici . m:rs i»wtn ihren Menschen und Denkmälern lebendig Wim ^eine Monographie über den Westerwa d, me .
semer Leitung und ganz in seiner Heimatliede ^>: » d , zu der er ?wei f-rößere Auffäde beifte uerir .

Hochschulen . .Hochschule für kori - *unale und soziake omIncr»« Wn. Das Vorlefungs -Verzeichnis für das
flUjHalbjahr 1U18 ist erfchienen . Der Lehrplan umM
^dem Gebiete der Rechts - und Staatslehre ^ lLorlU

und Uebungen in 27 Wochenstunden , auf öA £tun<je<
?et ^ " MchaftSlehre und Kulturpflege ^ ^ ]n u ;tn 44 Stunden ; auf dem Gebiete der Statijtti . ,^ .^
auf dem ßiebicte der BersicherungSlehre 6 «

>,^ i,i»ei>in 3 Stunden . Die Vorlesungen und Ilebnngen
am IS . April -
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flfle Beamten und Arbeiter de? Ministerium '?. , die My
«m Zahl auf dem Felde der Ehre geblieben sind . Wir
bewahren ik>nen ein gutes Andenken . Er danke auch
für die ehrenden Nachrufe für die .Herren Lüdtin und
^ r. Haffner , ebenso für die freundlichen Worte für den
^iis dem Amte scheidenden Dr . Bittmann , der sich wissen -
,'chaftUchen Arbeiten zum Wohle der Arbeiter widmen
will , nachdem er die Altersgrenze erreicht. Er freue sich
über die Worte deS Vertrauens für seinen Nachfolger
und schließe sich au den Grüßen und Wünschen, die der
Berichterstatter richtete an unsere Kämpfer draußen , und
nehme dankbar die Anerkennung für die Beamten der
Verwaltung entgegen , die keinen leichtÄi Stand haben .
Der Beickkerstalter verlangte , daß bei der Nheinregu -
lierung Eliaß -Lothringen , das teurer arbeite , noch
irtOOOO 97?f . heraus zahlen müsse. Er könne aber fest -
stellen , daß die Überschreitung keinen Fortschritt ge-
,nacht habe. Tie Ueberschreihingen seien verhältnis¬
mäßig gering ; und wenn man berücksichtige , daß mehr
alZ vorgesehen gebaut wurde , komme sogar noch eine
Ersparnis heraus . Er freue sich, daß damit ein Gegen »

stand d?S Mißverständni '
seS zwischen uns und unserem

Nachbarstaat beseitigt ist . Schell wünschte , daß die
Gebäudeversicherung ermäßigt werde , wo Blitzableiter
angebracht sind . Tie Aubringung von Bliharbleitern
werde durch Prämien gefördert . Von alleu Rednern
wurde zuerst von der Landwirtschaft gesprochen . Das ent -
spricht der hohen Bedeutung der Landwirtschaft , und eS

. ist anzuerkennen , bah wir ohne die Kraft und Leistung
der Landwirtschaft nicht hätten durchhalten können. Ich
bin aucki der Meinung , die Weißhaupt stark betonte , daß
wir nach dem Krieae alles tun müssen zum Wieder -
aufban der Landwirtschaft und für die weitere Steigerung
ihrer Erzeuaung . damit wir in künftigen ' Gefahren noch
besser gerüstet sind. Die Frage der Nutzbarmachung
von LVdkändereien wird erneut geprüft . Die Kosten-
frage ist verschärst, durch den Bedarf wird man aber
genötigt sein , bier noch mehr zu tun . Weißhauvt sagte,
die Landwirtschaft wolle nicht Geld , sondern Schutz nach
außen . Ich babe das früher schon als den Willen der
verbündeten Regierungen bezeichnet . Was die Be¬

fürchtungen betr . eine Zossuuiön mit Oesterreich-Ungarn
anaehe. so habe die badische Regierung sich Bauern an -
geschlafen und erklärt , daß Zugeständnisse auf Kosten
der süddeutschen Landwirtschast nur bei großen Bor -
teilen für die Gesamtheit znläfsia sein sollen . Da ? Reichs -

wirtschaftsamt bat sich diesen Grundsätzen angeschlossen .
Bei einem aerinaeren Zo^schntz gegen unsere Verbündeten
wird ein schärferer Zollschutz gegen die anderen Staaten
erfolaen : es hänat dies aber davon ab . wie sich die Wirt -
fchaftsfra--"'^ - : i " ~ r 4"Mnen Feinden regeln .

Für die ab ;>t .,ei .ueu freien uiraitter wird man ans
anderen Gefangenen in der Etappe Ersatz suchen . Die
Entfernung wird sich wegen der großen Masse nur lang -
sam volk̂ ieben. Es kommen auch deutsche Gefangene
anS Rußland . Die Frage der Arbeitskräfte für die
Landwirtschaft ist immerhin keine ganz leichte . Man
wird nochmals die Seranziehung von Jungmannen be»
treiben . Die Gegenden , welche besonders von Ein -
guartierungen belastet sind, sollen Entschädigungen er »
halten wie für Mar 'chleistunnen . Die Frage ist noch
nicht endgültig entschieden. Den Gemeinden wird ge -
raten , aemen ?same Versorgung der Einquartierten durch
Krieaski' chen herbeizuführen . Die Befürchtungen , die
an die Viehsammelstellen geknüpft werden , sind nach der
Neberzeugung dcs Minister « nngerechsertigt . Man kann
erweiterte Versuche mit der Amerikanerrebe zulassen, sie
freizugeben, ist aber bei der beutigen Gesetzgebung un¬
möglich . Die Regierung behält die Angelegenheit im
Auge . Im großen aanzen ist eS doch Oellingen, den
Weinbau in Deutschland von der ReblauS freizu »
fallen . Einer Milderung des Reblaussiesetzes würden
sich die Lualitätsweiubauern an der Mosel und am
Mein - widersetzen. Der Mittelstand ist in der Tat in
einer recht schwierigen Lage und die Regierung werde
alles tun , um den Optimismus Niederbiels zu recht¬
fertigen und den Pessimismus Gecks zu widerlegen . Ich
hosfe, daß wir zu einer recht ansehnlichen Summe für
de» Mittelstand gelangen . Die Hilfe soll aber nicht allein
in Geld geleistet werden , die gan ?e Politik soll während
de? Ueber^angS zugunsten des Mittelstandes eingerichtet
werden. Wir haben in vorbeugender Arbeit schon recht
diel getan gegen eine Zusammenlegung von Betrieben ,
z. B . bei Betrieben mit Wasserkraft oder günstiger Ar -
beitSgclegenheit. die nicht gut anders zu ersetzen. Ganz
läßt sie sich jedoch nicht vermeiden ; dabei wird darauf
gesehen , daß berechtigte Interessen nicht verletzt lind daß
Entschädigung stattfindet . Auch der Arbeiterschaft ist
manches girte Wort gespendet worden — wohlverdienter -
inaßen. Wie wir den Kampf nicht bestehen könnten
ohne die Landwirtschaft , so auch nicht ohne die Leistungen
der Arbeiter , die sie vielfach vollbringen unter gemin -
betten Ernährungsverhältnissen ^

und Kräften . Hinge -
wiesen wurde auch auf die Löhne, die keineswegs ^

die
Höhe erreicht haben sollen, die sie hätten erreichen müssen
bei der heutigen Teuerung . Dabei wurde übersehen , daß
es sich bei den Löhnen , die das Gewerbeaufsichtsaint fest-
stellte, um Grundlöhne handelt , zu denen 25—50 Proz .
Kriegszulage kommen. Es ist doch nicht zu bestreiten ,
daß zahlreiche Arbeiter im Genuß von Löhnen sind, die
der Teuerung entsprechen. Soweit diese Leute nur für
sich zu sorgen haben , liegen in diesen Löhnen auch sitt-
liche Gefahren . Man nennt eS ein Märchen, daß ein
Arbeiter die Zigarre mit einem Markschein anzündete ,
diese Tinge traten doch so bestimmt auf. behauptet
auch von Augenzeugen , daß man sie nicht ohne weiteres
bestreiten kann. Das Gros der Arbeiter , die verheiratet
sind, wird dadurch nicht berührt . Diese Erscheinungen
haben zum Verlangen nach dem Sparzwang geführt .
Die Frage ist hier auch erwogen worden . Wir sprachen
uns dagegen ans , weil wir uns sagten , die Familien
brauchten das Geld der Jugendlichen . Später sprachen
wir uns für den Sparzwang in bestimmten Fällen aus .
Das Generalkommando ging aber auS allgemeinrecht -
lichcn Gründen nicht darauf ein . Tic Stadt Pforzheim
90t ein Ortsslatut erlassen, wonach bei Personen unter

Jahren nach vorgängiger Verwarnung die Auszah «
lung des Lohnes an Eltern und Vormünder zu geschehen
hat. Die Stadt Pforzheim hat die Vorschrift nicht allge-
mein , sondern nur unter gewissen Voraussetzungen er»
lassen, und wie versichert wird, bat sie durch ihr Vor-
handensein wohltätig gewirkt . Wir haben angeregt ,
vlefe Vorschrift auch anderwärts zu treffen . . Eine Stadt
tm Oberland ist der Mahnung nachgekommen. Geck hat
stch über die Schärfe der Kinozensur beklagt ; ich Inn
aber der Meinung , daß in einer Zeit , in der so viel ge»
stöhlen wird und der Eigentumsbegriff so verblaßt ist,
es sich nicht empfiehlt , in den Kinos Stucke zuzulasjen , in
denen recht viel gestohlen wird . (Lebhaftes Sehr richtig ! )

Fobrikpslegerin soll der Arbeiterin auch seelisch nahe -
kommen und das Vertrauen derselben gewinnen . Es ist
nicht erfreulich , daß die Gewerbeaufsicht nicht dagegen
auftreten konnte, daß namentlich bei den jugendlichen
Arbeitskräften ein gewisser Raubbau getrieben wurde.

,n einer wissenschaftlichen Seite ist in letzter Zeit fest»
kestellt worden , daß weibliche Arbeitskräfte den ^

tin -
Wirkungen von Säuren und Gasen in der Rüstungsnidu -
strie mehr ausgesetzt sind , insbesondere zur gewissen Zeit
und bei gewissen Zuständen , als die Männer . Der Sache
wird ' vom Reich die größte Aufmerksamkeit geschenkt .

vom Reichskanzler versprochene Aufhebung dcs § lo3
»er G .-O. wird erfolgen . Es haben sich in letzter ; >cit
« llerdings wieder Bedenken erhoben von Arbeitgeber - und

^ rbciternehmerseite — wegen dcs Streiks . Der Streik
H«t « jofern im Ausland nicht ungünstig gewirkt, ils er
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mißlungen ist . Wenn die Feinde es zugestehen würden ,was >,e aber . nicht tun , so müßten sie zugeben , daß 90
•lirozeut der deutschen Arbeiter nicht gestreikt haben . Der
Streik hat aber im Ausland sehr ungünstig gewirkt, in-
dem er die Hoffnung auf unseren Zusammenbruch auf ?
leben ließ (Sehr richtig ?) und zu den Versailler Be»
schlussen führte . Der Streik war in ausländischen Blät -
tern bekannt, che er bei nnS bekannt war . iHort , Hört ! )
Er ist bei unseren Fciilden bejubelt worden . Auch in
neutralen ' Blättern konnte man lesen: Nun könne
Deutschland doch nicht durchhalten ! Strobel führte den
Streik auf innerpolitische Ursachen zurück . Er -hat ver-
gcssen die Einwirkung ausländischer Agenten , die ihr
Gift an . den Mann brachten, und für den Mannheimer
Streik war maßgebend das Kommando von Berlin . Sie
wollen immer » die Regierung solle sich nicht nach Berlin
richten . Das gilt auch Ihnen . (Heiterkeit rechts ! ) In
Brest -Litowsk haben die russischen Unterhändler mit den
unseren — badische ausgedrückt — Schindlnder getrie¬
ben . lLebh. Sehr richtig ! ) Daß man ihnen da nicht wie
Freunden entgegentrat , ist klar. Das Ziel unserer Re-
gierung ist, die russischen Fremdvölker von Rußland zu
befreien und dann mit ihnen zu verhandeln . Die Ver-
Handlungen mit diesen selbständigen Staaten müssen ge-
führt werden vom Standpunkt der deutschen Interessen .
Diese Grundsätze der Reichsleitnng stehen durchaus nicht
im Widerspruch mit der FriedenSresolution . Dagegen
war der Streik ein recht ungeeignete ? Mittel , das nur
dem Feinde dienen konnte. Der politische Streik ist eine
recht gefährliche Waffe . Die Arbeiter waren in der Lage»
durch ihre berufenen Vertreter im Reichstag der Reichs-
lcitung ihre Wünsche in der auswärtigen Politik aus -
sprechen zu lassen. Die preußische Regierung siebt in
der Wahlrechtsfrage auf dem Standpunkt der Vorlage .
Der Streik war also nicht gerechtfertigt » zumal in einer
Zeit wie der gegenwärtigen . Gefreut hat mich, daß
Strobel keine russischen Zustände will, während Geck den
Bolschewiki so manche schöne Seite abzugewinnen - wußte ,
ttzeiterkeit .)

Die Sozialdemokratie war gegenüber dem Streik in
einer gewissen Notlage ! Aber von dem Vorwurf ist sie
nicht freizusprechen, daß sie nicht rechtzeitig dem Streik
entgegentrat mit dem Hinweis , daß ein Streik in dieser
Zeit eine Versündiaung am Vaterlande ist. (Sehr gut ! )
In Mannheim schloß der Streik mit einer Resolution ,
in der gedroht wurde , dnß eS noch einmal ernst werde.
Auch Strobel und Geck schloßen ähnlich. Bei letzterem ist
man das seit Jahren gewohnt. In derartig politisch
erregten Zeiten ist ein Streik ' zu vermeiden . Alle Be»
teiligten miilien dabin arbeiten . Alle Beteiligten an den
Arbeitsausschüssen find es dem Ansehen derselben schuldig ,
daß sie auch gehört und beachtet werden . Man muß
daher auf dem gesetzlichen Boden bleiben . Zwei Erlasse ,
von denen Strobel sprach , sind Geheimerlasse , in deren
Besitz er nur durch groben Vertrauensbruch gelangt sein
kann . Strobel sprach von Spitzeln und von gemeiner
Niedertracht , wen er damit meinte , weiß ich nicht . Die
Aneianung von Geheimerla ^en unterliegt aber auch der
Kritik ; ich sage aber als heflicher Mann , sie war nicht
schön. In den militärischen Erlaben wurde eine ver»
schärfte Ueberwachung der unabhängigen Sozsaldenio -
kratie in ihren Versammlungen angeordnet . Das Mini -
sterium hatte damit nichts zu tun . Erörterungen über
da? .̂ ilfsdiensigesetz in dem Sinne » daß es arbeiterfeind -
lieh sei. sind verboten , sonst nichts. AuS dem Erlak vom
8 . Aiiaust hat Strobel gefolgert , daß alle sozialdemo-
kratischen Versammlungen überwacht werden . Das sei
ihm neu . In einer Verfügung vom November ordnete
daS Generalkommando für alle politischen Versamm «
lungen . in denen über Krieg und Frieden gesprochen wird ,
polizeiliche Ueberwachung angeordnet , weil Entgleisungen
vorkamen. DaS gilt aber für alle Parteien . Der Krieg
bringt eben Maßnahmen , die unerwünscht , aber im
Interesse des Ganzen notwendig sind . Ich komme der
Arbeiterschaft nicht mit Mißtranen entgegen . Die B ?»
standteile derselben , die aber durch Streik und gefährliche
Agitation diese Intere ^en verletzen, müssen mit Vorsicht
behandelt werden . Ich weist , daß Sie in vielem mit
mir einverstanden sind und daß ein großer Teil der Ar»
beiterschaft das ihrige dazu beiträgt , das höchste und
wichtigste, was nnS bellte nottut . zu erhalten , die Ein -
Keit des deutschen Volkes nach innen und außen I (Leb -
haster Beifall .)

(Schluß folgt.)
- ) * (-

Saöen .
v !e Mannheimer vol ?»)lkmme

äußert sich in einem kurzen Artikel unter der Nebe?-

sckrift .. Ungerechtfertigte Angriffe " zu unserem Ar -
tikel über die . letzte Streikbewegung -, der einen
christlick>en Gewerkschnfter zum Versiifser hat. U . a .
wrrde in unserem Art ' k .'I cmch ffcingt, d!e Volks -

stimme habe n ! ck>t d ^n Mt 't gehabt , einen Artikel des
KorrespondenzblatteS der freien ötoiKrfich " fen nach,
zudrücken, der den Streik verurteilte . Dazii, be-

merkt die VolkSstnmme u. a . :
Der Mitarbeiter des Bad . Beobachter ? und der Beo -

bachter selbst sind ungerecht . . . Infolge der gemachten
Erfahrungen mußten wir darauf verzichten , zu dem
Streik weiterhin Stellung z« nehmen . So wenig wir
van dem Artikel der Generalkommission Gebrenich mach¬
ten, ebensowenig von jenem des ReichStagSabgeorÄneten
Ebert . dessen Sacbdarlegung auch als sehr zutreffend
anzusehen ist . Solange uns daS Recht der freien M ->>.

nnngsäußernng genommen ist. sollte auch der Bad . Be -

obachter seine Angriffe unterlassen .

Wir können 4>ant nur sagen , daß der Bad . Beob .
keinen anderen N .'stimmnngen untersteht , wie die

VolksstlmMe . Und wir können d^r Volksstimme v ?r»

sichern , daß ibr die ? ens» r jedenfalls nick-t verbieten
wurde , sowohl den Artikel der G .mewlkommission
als den deS Reichstagsabgeordneten Eh?rt zu
bringen . ^

Lebensmittelversorgung.
erhöhung öer Höchstpreise

für Milch unS Sutter .
Karlsruhe , 27 . s?ebr. Nach einer halbamtlichen

Mitteilung in ber Karlsruher Zeitung machte die

kürzlich vorgenommene ^Preiserhöhung des

Heues welche zur Gleichstellung mit den Preisen
in den benachbarten Gebieten erfolgen mußte , auch
eine Erhöhung der Preise für M i l ch und B u t t e r
ettorderlich . Das Ministerium des Innern fat be¬

stimmt , daß mit Wirkung vom l . März 1318 ab
der Erzeugerpreis für Vollmilch in allen
Gemeinden um 4 Pfg . für einen Liter zu erhöhen
und eine Erhöhung des V e r b r a u ch e r v r e , s e 3
bis zu dem gleichen Betrage zulässig ist : für Ma -

g e r- und Buttermilch dürfen die Erzeuger -

preise künftig b i s z u i 8 P f g. betragen . Die V e r-
braucherpreise dürfen in den st ä d t i s ch e n
Kommunalverbände n̂ auf 28 Pfg . und in

den l a n d l i ch e n Kommunaltterbänden auf
24—25 Pfg . für den Liter festgesetzt werden . Be -
sonders bemerkenswert ist dann noch. , daß künftig
der Bezug von Ziegenmilch mrf die den Ver¬
brauchern zustehende Menge an Vollmilch und s?ett
angerechnet wird . Diese Anordnung ist deshalb ge-
troffen worden , weil es unbillig erscheint, daß Per -
sonen . welche sich Ziegenmilch verschaffen können,
daneben noch wie die übrigen Berforssungsberechtig -
ten Kuhmilch und f^ett erhalten .

Der Hersteller - und Verbraucherpreis für But -
ter wird um 2l ) Pfg . . für Butterschmalz um
3 0 Pfg . für das Pfund erhöht . Die mit Tafel - und
Landbutter belieferten Kommunalverbände
können einen einheitlickx'n Kleinhandels -
vreis von höchstens 2 .85 Mk. für ein Pfund
festsetzen . Das Ministerium des Innern hat sodann ,
um eine möglichste .̂ ebning der Ablieferung
zu erreichen, die P r e i s st a f f e l u n g der Erzeu -
aerprase ausgebaut , andererseits ermäßigt sich der
Preis , wenn die monatliche Lieferung hinter der
festgesetzten Sollmenge zurückbleibt.

Höchstpreise für Nahm.
Da ? Ministerium des Innern hat bestimmt , daß

der Preis für einen Liter Nahm (Kuhsal .ne)
mit mindestens 23 v. H . ^ettaehalt beim Veifuir
durch den Erzeuger höchstens 1.70 Mk. betragen
darf.

IM

ehromk .

flu ? Saöen .
Mannheim . 23 . ftebr. In Lndwigshafen wollte

der lvjährige Volksichüler Otto Zimmermann auf
die schon im fahren begriffene Lokalbahn auf -
st e i g e n. Er rutschte ab . wurde eine Strecke ge-
schleift und erlitt so sä>were Verletzungen , daß er
st a r b .

Klengen bei Villingcn , 23 . Februar . Die Witwe
Wilhelmine Hirt wurde im Stalle von einem
Pferd derart geschlagen , daß sie an den er-
littenen inneren Verletzungen starb.

-a >

Lokales.
Karlsruhe . 28 . Februar 1918 .

AuS dem Hofbericht . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog empfing gestern den Geheimen Legations -
rat Dr . Sevb und den Geheimerat Dr . Freiherrn von'

Dabo zum Vortrag .
: : : Untersagter Geschiiftsbctrieb. Dem Kaufmann

Karl Wietsche hier ist durch Verfügung des Grohh .
Bezirksamts der Handel mit Butter , Käse und Erern
untersagt worden.

- j- Rudolf Essek-Abend. Wie man uns mitteilt , muh
der Vortragsabend des beliebten Mitgliedes unseres
Hoftheaters , Kofschauspieler Essel , der im Stadt .
KonzerihauS stattfinden sollte, technischer Schwierigkeiten
Halber im Museumsaale stattfinden . Der Abend
bringt vorwiegend heitere Vorträge . Essek wird sich auch
als Sänger zur Laute zeigen. Besonderes Interesse er-
rent die Wiedergabe der dramatisHu » Brand -
ftifter " von HeijermannS . in der, wie schon mitgeteilt ,
(F ek die sieben Kauvtrollen allein darstellen wird . DaS
abwechSliinaSreiche Programm und die große Dar -

. stellungSkunst Rudolf EssekS bürgen für einen genuf;»
reichen Abend, und so ist nicht daran zu zweifeln, daß
die Veranstaltung , die beute Donnerstag , den 23 . d . M .,
abends %8 Uhr stattfindet , zahlreich besucht wird.
Karten zu 4 Mk., 3 Mk .. 2 MI .; 1 , Mk. sind in der
Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße (Ecke
Waldstraße ), sowie an der Abendkasse zu haben.

politische Nachrichten.
Tie Sommerzeit.

Berlin , 28 . Februar . Die Tägliche Rundschau
schreibt : Die Sommerzeit wird in der Nacht
vom Ostersonntag zum Ostermontag anfangen . Die
diesjährige ist also um vier Wochen länger .

Richtigstellung
Berlin , 27 . ??ebr. sW .T .B .) Die von verschiedenen

ausländischen Zeitungen wiedergegebene Meldung ,
das Wolfssche Telegraphenbiiro sei in
das Eigentum der Firma Friedrich Krupp
A . -G . , übergegangen , entbehrt jeder Begründung
und ist völlig frei erfunden .

KeoierunyeantrittöesGroßhLrzogsvonZNL «?-

lesburg - Cchwerm in Mecklenburz - Ttrelitz .

Ncnstrclitz , 27 . Febr . (W -T .B .) Eine Sonder¬
ausgabe der Landes ^ itung veröffentlick-t eine
Proklamation anläßlich des Ablebens S . K.
H. des Großherzogs Adolf Friedrich VI . in der es
u. a . heißt :

Mr . Friedrich , von Gottes Gnaden . Großher -

zog von Mecklenburg. Fürst zu Wenden . Schwerin
und Natzeburg usw .. tun kund hiermit : Nach
Gottes unerforschlichem Rattschluß ist unser innigst -
geliebter Herr Detter und aNerdurchlauchtigster Fürst
und Herr , Herr Adolf Friedrich , Gros -,herzog von
Mecklenburg. Fürst zu Wenden usw. . am 23 . ^Febr .
und im vierten Jahr seiner segensreichen Ziegierung
aus diesem Leben geschieden.

Schweres Leid , ein unenetzlicher Verlust hat da«
durch das Großherzoglickv Haus und das ganze
Land Mecklenburg betroffen . Groß ist der Schmerz
aller treuen Untertanen des Verblicl êncn .

In Ansehung der jetzt eröffneten Regie -
rungssolge bedürfen verschiedene Tatsachen noch
einer sicheren und objektiven Klärung . Das Wohl
des Landes gestattet jedoch keine Unterbrechung der
Regierungstätiftkeit .

Auf Grund der Hausgesetze und Verträge
haben wir deshalb als e r st e r Agnat die N e -
gierungsgewalt im Großherzogt lim
übernommen .

Wir hoffen zu Gott , daß er Uns die Kraft geben
möge , der Uns gewordenen Aufgabe gerecht zu wer-
den und dadurch Uns auch die Liebe und Treue zu
erwerben , die die Mecklenburg -Streli ^ er ihrem
dahingeschiedenen Landesherrn in so reichem Maße
erwiesen haben.

Gegeben durch das Staatsministerimn Neu -
Strelitz , 27 . Februar 1918 . Friedrich Fran ^.

Bossart . v. D e w iL , Dr . S e Ijnj ! r .

^ SSäääSiiMäaSjBSII

Chrsnik özs dritten KrlZgsjahrLS «
23 . Februar . Planmäßige Räumung vordere«

Stellungen an der Ancre ; englische Vorstöße bei L4
Transloy und SaiMi abgewiesen . — Russische An¬
griffe nördlich d.'r Valeputna -Straße , im Slam »
und Oitvz -Tale und auf/den Höhen zwischen Susit »
und Putna -Tal abgeschlagen .

v !s Wah -en ewe Süra -ckaft st ? wsUsre
Neutralität Gvsniens .

Genf , 26 . Febr . (K.V .) Der Tcmvs nkeldet auz
Madrid : Di ? Wahlen bedürfen einen Sieg dcij
„Reaktion "

. Man müsse aber gestehen , daß die
Negierung alles tat . um die Wahlen nicht iUi beein -
fluss?n . Desto ai ' ffallender fti der M i ß e r f o l z
der Parteigänger Prietos , Datos und NonlanoneZ »
welche gegen die Maura -Koalition kläglich unter -
lagen . — Radio erfährt : Besonderes Aufsche « er-
regt d 'e N i e d e r l a g e der -. N e p u b l i k a n e
deren Führer Lerrour (ein Hamptwortführer der
ententefreundlichen Kreise) . Melguiadez und Alvare »
unrühmlich durchfiele : ' . Erstem kandidiert - gleich¬
zeitig in Barcelona und in Madrid . — Die Lyonev
Presse erklärt , das bisherige Ergebnis verbürg «
die andauernde Neutralität Spaniens .

<? m * mexi ' anlkte fiborünunz in Japan .
Bern , 26 Febr . (T .U .) Unter Führung des ehe,

nialigen mexikanischen Generalkonsuls in Newyorr
ist eine mexikanische Abordnung in Tokio einge¬
troffen , die die Aufgabe l>at . ein engeres Ver -
h ä l t n i s zwischen Japan und Mexiko vertrag ,
lich festzulegen und gleichzeitig größere M u .
nitionskäufe für die mexikanische Arme ? zu
vollziehen . Bisher hat sich Iavan veranlaßt gesehen,
die von ihm erzeugte überschüssige Munition R »ß-
land zur Verfiimmg m stellen . Der mexikanische
Generalkonsul B u r n s mußte seine Stellnna in
Newyork aufgeben , da er von den amerikanischen
Behörden wegen angebkicber Paß -Unregelmäßigk ^i»
ten in den Anklageznstand versetzt wurde . BurnS
wird nach Erledigung seiner Mission in Tokio al?
Generalkonsul nach Tokio kommen.

>j2f

Die Lage im Osten.
Vle ^ aZe in Petersburg .

Berlin , 28 . Febr . Nach dem Berl . Lokalanz . mc!<
den die italienischen Blätter aus Petersburg : DiS
Stadt ist in fieberhafter Erregung . Die S i r e n e «
heulen mnd die Glocken l ä u t e n S t u r m ,
um die Arbeiter zur Sammlung zu rufen . Pa -
tronillen der Roten Garde und Automobile rwt Be »
wcrffneten durchziehen die Stadt . Die Bewaffneten
find fast aussckließlich Arbeiter . Die Soldaten fol¬
gen ttur .svärlich .der Einladung zu den Waffen . Ar -
beiterfrauen durchziehen weinend und

ü ii l c i i » n t ii i> Ute 2/Utiös/i uni > Ji£* cicii . W l v
haben kein Brot , wir verhungern ! Man
sagt, die Deutschen würden bald in Petersburg sein,
dann tverd ? es Brot für alle geben.

Amsterdam , 26 . Febr . (W.T .B .) Einem hiesigen
Blatt zufolge erfahren die Times aus .Petersburg :
Am Samstag haben der amerikanische und der ia -
panische Botschafter , sowie der chinesische , der fia-
inesisch' und der brasilianisch -' Geschäftsträger mit
ihrem Personal , zusammen 186 Personen . Peter s -
bürg in einem Sonderzuge verlassen . Man
glaubt , daß sie vorläufig nach W i a t k a oder W o -
l o g d a an der sibirischen Eisenbahn sich begeben.
Der englische und der franzö ŝssck« Botschafter werden
bis zuletzt in Petersburg bleiben . Der Belage -
rungSzustand ist verhängt . Straßen ?!,ndgehun -
gen sind verboten . Journalisten wevden im
Smolnv -Jnstitut nicht mehr zugelassen . Alle bürger »
lichen Blätter sind völligunterdrückt . Trotz,
d ' m werden ihre Eigentümer gezwungen , das ge-
samt? Setzer , und Druckerpersonal weiterhin zu ent -
lohnen , bis sie nähere Anweisungen bekommen ha -
den. In einer Verfügung der Bolschewiki heißt e3
ausdrücklich: Die ' Stimmen der Flngblattsch ^eber
und der verräterischen Scbriftst 'ller müssen unbedingt
wohmid dieser geschichtlichen Zeit , unterdrückt wer-
den.

Bern , 26 . Febr . (W .T .BJ Eorriere della Sera
meldet aus Petersburg : 3^ 0 Italiener ver¬
ließen Petersburg zusammen mit englischen und
französischen Untertanen . Tie Kolonien der Alliier -
t"n werden möglick-ft schnell abgeschoben D >e Bot -
schafter der Alliierten , die alle Tage ge-
meinfame Beratungen abhalten , sind entschlossen, in
Petersburg bis zum letzten Augenblick zu verbleiben ,
sind aber stündlich wr Abfahrt bereit .

stsrleruher Stanössbuck -Aus ^ügs .
Geburten . 82. ftebr . : Albert Karl , Vater August

Aerdle , Packer. — 24 . Rebr . : Heinrich Ludwig, Batet
Friedrich Knöp, Wagenführer ; Gustav Alfred, Vater
Gnftav Lamprecht. Schlosser; L' ernbnrd Karl . Vater
Alfred Kaasch , Pbotograpb . — 25 . Febr . : Katharina ,
Vater Josef Aildebrand . Fabrikarbeiter . — 20 . Aebr . :
Erich Emil Friedrich , Vater Friedrich Kenn , Druckerei«
arbeiter : ^ ofef Haus , Vater Josef Eugelbard , Ingenieur .
— 27 . Febr . : Henriette Olga Anuarose , Vater Fritz
V^ lke . Trompeter : Erika Gertrud , Vater Julius Frey .
Theater simmermann .

Todesfälle . ?5. Febr . : Lambert Wilhelm ?? rc !-
berr v . Vab " , Privatier , le^ ig . alt W Ja ^re . — 20 . F '-6r . :
Vaulo Gerlinger , a ' t 25 Jahre , ledig. Kra>nkenschwester ;
Dr . .Heinrich Kur . Kaufmann . Cbemann . alt 64 Jabre :
Bertha Heiu ^ mann alt 39 Jahre . Ebefrau van I ^ sef
.?>e !n ^m«nn . Vabnarbeiter : Frida Kirschner, alt 72 Jabre «
Witwe van Wilhelin Kirüfmer , Oberfiartenlräfier a . D . j
Lina N -̂ ddersen, alt 37 Jahre , Ehefrau von Karl Rodder-
sen , Schlosser.
BeerdignnMeitu . TraucrhauS erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , 28. Febr . II Uhr : Lambert Freiherr
d . Bado . Groxh . Kammerberr . von Frauenalb (Feuer «
bestattung ) . — 1 llbr : Werner Sütterlin , Leutnant
Viktoriastraske 1 . — 2 Nhr : Frida Kirlcbncr , Obergarten -
wächters -Witwe . Hirschstr. 85 b. — 'A3 Uhr : Sofie Fleig ,
Privatiere . Asternwea LI . — llbr : Paul Stern ,
Gefr . im Train -Btl . Nr . 14 , von Heillironn tFenerbestat »
tnng ) . — 4 Ubr : Lina Redderse», Schlosser-Ebefrau ,
Bachstr. 4C>, in Mühlburg beerdigt . ^
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a . wenn
b .

2 . für btc Bestattun -g
a . wenn sie nach frer

c.

Vekmmtmckthung .
Stuf Grund brS Sl' ürgermlkschukbeschlusscS vom 25 . Fe¬

bruar öS : IS , bringen wir nachstehend die ^ 69 , 60a ,
70 , 75 nnd 7ß der Bestattungsordnung in ihrer seit
1 . Februar dS . Js . geltenden neuen Fassung zur öffent¬
lichen Kenntnis :

v . V e st a t t u n g S t a x e n :
a . bei Bestattungen auf dem Hauptfriedhof .

s eo .
Für die Besorgung der Bestattungen werden Bestat -

tungsta ^ en erhoben . Sie betragen :
1 . für die Bestattung eines Erwachsenen :

sie nach der 1 . Klasse stattfindet 240 Mk.
„ n „ 2. „ 120 „
„ ff ff S . ff I n 40 „

eine ? Kinder über 6 Dohren :
1 . Klasse stattfindet 150 Mk.
2 . „ n 75 „

;; s . . . so
I n den vorstehend bezeichneten erhöh »

ten T « x e n ist die im Falle der Ei nasche -
rung einer Leiche nach 8 Gßa zu erhebende

' E i n ä s ch e r n n g s t a x e mit enthalten .
3 . Für die Bestattung eines Kindes unter S Jahren

20 Mk .
4 . Für die Bestattung eines Kindes unter 1 Jahr ,'

wenn die Leiche durch die Angehörigen in die Leichenhalle
berbracbt wird (§ 25 ) : 8 Mk .

5 . für das Eingraben unreifer Leibesfrüchte oder
menschlicher Körperteile ( 8 20 ) : 1 Mk .

Im Falle des 8 2 Abs . 3 ausgenommen die Bewohner
des Stadtteil ? Mühlburg , erhöbt sich die Bestatwngstaxe
bei Beerdigungen um ein Fünftel ihres Betrages (nicht
aber bei Feuerbestattungen ) .

8 50».
* Für die Einäscherung einer Leiche wird bei Bestat --

jungen nach der 1 . und 2 . Klasse sowie bei der Einäsche¬
rung ' auswgrtö Verstorbener im Falle des § 79 Abs . 8
als Zuschlag zur Bestattungstaxe (§ 69 ) eine Einäsche «

, rungstaxe erhoben : sie beträgt :
1 . bei Bestattungen nach der 1 . Klasse 50 Mk .
2 . bei Bestattungen nach der 2 . Klasse 85 Mk.
8. für die Einäscherung auswärts Verstorbener

im Falle de ? 8 7» M' satz 3 50 Mk.
Für Mitglieder des FeuerbestattuugSvereins Karls --

rnhe und deren minderjährigen Kinder wird nur die
Hälfte der Einäscherungstaxe erhoben . Der Stadtrai
kann diese Ermäßigung auch den Mitgliedern auswar -
tiger Fenerbestattungsvereine zugestehen .

8 70 .
Gegen Bezahlung der in 8 8 ® und ROa erwähnten

Taxen übernimmt die Stadtgemeinde einschließlich
der Amtshandlung des L e i ch e n s ch a u e r s
folgende Leistungen :

1 . Bei Bestattungen von Erwachsenen und von Kin -
der » über 0 Jahren nach der I . Klasse :

a . die Geschäfte des BestattnugsordnerS ,
b . die Lieferung eine ? Holzsargcs 1 . Klasse (mit

Glanzpcrkal ausgeschlagen und mit Griffen nnd
Schrauben versehen ) , das Reinigen und das An -
kleiden der deiche und da ? Einlegen der Leiche in
den Sarg ;

c. dtis Verbringen der deiche in die Leichenhalle im
Leichenwagen I . Klasse :

<1. die Aufbahrung und Bewachung der Leiche in einer
Einzelzelle der Leichenhalle ;

e . die Stellung von vier Tr « uerwagen für die Fahrt
vom Trauerhaus auf den Friedhof und zurück ;

k. die Beerdigung der Leiche oder deren Einäscherung
nnd die unterirdische Beisclnmg der Asche in ein -

g . die Lieferung eines Sterbekleides I . Klasse ( auf
Wunsch ) .

Auf Verlangen erfolgt die Bestattung von Erwachsenen
und Kindern über 0 Jahren nach der 1 . Klasse in «der
Weise , daß anstelle eines Sarges 1 . Klasse ein eichener
Sarg ( mit Atlas und Spitzenverziernng ausgeschlagen
und mit Griffen , Deckelschrauben und Füßen versehen )
geliefert wird . In diesem Falle wird eine Taxe von
ö 0 0 Mk . erhoben .

2 . Bei Bestattungen von Erwachsenen und von Kindxrn
Wer 0 Jahren nach der 2. Klasse :

a . Die Geschäfte des BeitattungsordnerS :
b . die Lieferung eines HolzfargeS 2 . Klasse neibst

Sargtuch und Kissen , das Reiniaen nnd Ankleiden
der Leiche und das Einlegen 'der Leiche in den
Sarg :

c . das Verbringen der Leiche in die Leichenhalle im

Leichenwagen 2 . Klasse ;
<1. die Aufbahrung und Bewachung der Leiche m einer

Einzelzelle der Leichenhalle ;
e . die Stellung von zwei ' Trauerwagen für die Fahrt

vom Trauerhaus auf den Friedhof nnd zurück ;
k. die Beerdigung der Leiche oder deren Einäscherung

und die unterirdische Beisetzung der Asche in ein -

fachem Solz - oder Blechbehältcr ;
g . die Lieferung eines Sterbekleides 2 . Klasse ( auf

Wunsch ) .
3 . Bei Bestattungen von Erwachsenen und von Kin »

der : : über 6 Jabren nach der ' 3 . Klasse :
a . Tie Geschäfte des Bestattungsordner ? :
b . die Lieferung eines HolzfargeS 3 . Klasse nevst

Sargtuch und Kissen , das Reinigen
u n d

'
A n k l e i d e n d c r Leiche und das Ein -

legen der Leiche in den Sarg ; ^
c . das Verbringen der Leiche in die Leichenhalle im

Leichenwagen 3 . Klasse ; .
d . die Aufbahrung und Bewachung der Leiche im

allgemeinen Teil der Leichenhalle ;
e . die Stellung von einem Trauerwaaen für die

Fahrt vom Trauerhaus auf den Friedhof und

zurück ; _ .
f. die Beerdigung der Leiche oder deren Eina,cherung

und die unterirdische Beisetzung der Asche in ein »

fachem Holz - oder Blechbehältcr ;
g . die Lieferung eines Sterbekleides 3 . Klasse (auf

Wunsch ) .
4. Bei Bestattungen von Kindern unter 6 Jahren :
a . Die Geschäfte des BestattungSordnerS ;
b . die Lieferung eines Holzsarges L . Klasse und das

Einlegen der Leiche ;
c . das Verbringen der Leiche in die Leichenhalle im

Kinderleichenwagen ;
d . die Aufbahrung und Bewachung der Leiche im

allgemeinen Teil der Leichenhalle ;
e . die Beerdigung der Leiche oder deren Einäscherung

und die unterirdische Beisetzung der Asche in ein -

sachem Holz » oder Blechbehältcr ;
5. a . Bei Bestattungen von Kindern unter 1 Jadr ,

wenn die Leiche durch die Angehörigen in die Lei -
chenhalle gebracht wird ( vergl . 8 25 ) : die unter
Ziffer 4 : a . b , d , und e erwähnten Leistungen ;

b . bei Eingraben unreifer Leibesfrüchte oder mensch »
licher Körperteile (8 20 ) .
Die Eingrabung und Wiederznfiillung der Grube ,

b . Bei Bestattungen aus dem Friodhof deS Stadtteils
Mühlburg :

8 75.
Für die Besorgung der Bestattungen auf dem Fried -

Hof des Stadtteils Mühlburg werden folgende Bestal »

tungstaxen erhoben :
1 . Für die Bestattung eines Erwachsenen :
a . wenn sie nach der 1 . Klasse stattfindet 1R0 Mk»
>>' . . . . z

- - » ■
c. „ o . ,, " "

2 . Für die Bestattung eines Kindes über 6 Jahren :
a . wenn sie nach der 1 , Klasse stattfindet 120 Mk .
b ,, ,, 2. „ „ w „

3 .
'
Für

'
die Bestattung eines Kinde ? unter 6 Jahren :

20 Mk.
4 . Für die Bestattung eines Kindes imler 1 y><W ,

wenn die Leiche durch die Angehörigen in die Leithen -

Halle verbracht wird (8 25 ) : 8 Mk .
5 . Für das Eingraben unreifer Leibesfrüchte oder

menschlicher Körperteile (8 20 ) : 1 Mk.
Im Falle des 8 2 Abs. 2 erhöht sich die BestattungS »

taxc um ein Fünftel ihres Betrages .
870 .

GiMN BSMiung der nr -r ^rn bestimmten ? ax? n über¬
nimmt die Stadt die gleichen Leistungen wie bei Bestat -
hingen auf dem Hauptfriedhof nach 88 70 bis 74 mit der
Ausnahme , daß

a . die Beibringung der Leiche nach der Leichenhalle
in allen Klassen vermittelst des gleichen Leichen -
Wagens erfolgt ;

b . Trauerwagen nur auf Bestellung gegen besondere
. ^ Vergütung gestellt werden ;

c . vie Aufbahrung der Leiche in allen Fällen in einer
Einzelzelle der Leichenhalle geschieht .

Erfolgt auf Verlangen bei Bestattungen nach der
1 . Klaffe die Lieferung eines eichenen Sarges mit der in
8 70 Ziffer 1 Abf . 2 bezeichneten Ausstattung , so wird
eine Bestattungstaxe von 280 Mk . erhoben .

Karlsruhe , den 27 . Februar 191».
Der Stadtrat.

Bekanntmachung
über die Viehzählung am 1 . März 1018 .

Gemäß Verordnung de ? Bundesrats sind die am
I . Mär ; 191 » vorh >indk >- tn Viehbestände festzustellen.
Tie Ertebiing eri'trekt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe .
Schweine , Liegen , Federvieh und zahme Kallinchen
( Stallhasen ) .
l Tie Ziiblunj wird durch die Schujzmannsch-,st von HnuS
HU Hau ? vorgenommen , Jeder , der Vieh im Gewahrsam
het , iit vernslichtet , seinen Vest-iiid dem Schutzmann an -
zilgebeu . Ied ?r Befragte hat durch seine llnteridiri 't die
Aicktigleit der vom SchiiMann in der Eeliebingklilte vor -
I - nommeucn Einträge zu bestätigen Personen , die Vieh
besitze » , ober bis Män danach nickt befratt sein sollten ,
ifinb »erp fliehtet, ibre Bestände schriftlich »der münolich dem
städtischen St « t . Am» ( Bäbrincemnfee 88 ) oder den Ge-
meindc !tkretariaten der Vororte am l » . Mär ; « tzuteilen .

Wer zur Anzeiae verpflichtet Ut, sie aber nicht reckt eilig
od unrichtig erstattet, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bi? zu 10V00 Mark bestraft .

Karltruhe , den 23 . Februar 19 IS.
Das Bürgermeisteramt .

i

MzeMMs ! . WM ?.
Donnerstag , 28 . Februar , abends

7,8 Uhr

Rudolf Essek
in

Brandstifter
Drani . Sr ?ne voa Ilfijerrnanns

sowie ernsts nnd heitere Vorträge .
Vorverkauf Musikalienhandlung Fritz lSäller ,

Kaiserst lasse 124. 629
STreise der Plätze : 4 , 3 , und 2 Mark .

jeglicher >Jlrt fertigt >» neUileuS
an „ Bndcnln " ,
ili. ' ü) , für Xriirf und äücriaa ,

Karlsruhe .

Grosslerz . W Hoftheater.
Ponnpr »tafr , den 28 . Februar 1918 . A 39 .

Der Trompeter vonSfikkingen .
Oper in drei Akten liebst einfin Vorspiel . Mit autorisierter
teilwri «er B#nutrunir «' er Ilee nnd einig -T OriginallieJer

ans J . Victor v. Scheffels Dichtung von Rudolf kinnxy.
Anfsns : 7 Uhr . • Ende : nach »/«10 Uhr .

iUtljol. Mmmnecrc
'
m

St Sttplian.
Freitag , den 1 . März 1918 ,

pünk tlich um 8 Uhr , i« LandSkne < t
(2 . € to<f)

Vereins-versammlung
mit Vortrag deS Herrn NechnuugSr -' t Uriederich , über -

^ Die russische Kirche
"

.

Wir bitten unsere werten Vereins -V! !tplieder «m reckt
zablrei .de» Erscheinen , zum,l da auch wichtige Vereinsan »
gelegenheiien zu besprechen sind.

Karlsruhe , den 25 . Febru . r 1913 . 685
Die Borstaudschaft .

Jdi habe mich hier in Karlsruhe als
— Speziafärzfin für =
Frau en/e ran k hei fe n

und Geburlshilfe niedergelassen .
Wohnung : Mathf/str . 35III . Sprech -
slunden icocJientags von 10 Ins 12 Uhr.

Dr . med . Olga Opitz .

ICüche = Büfett , ÄnHchteJischj 2 Sf Uli le

Stang 585.— 1 mteStefi aÄ '.! 775 .—
Ausstellung im Llchtho !

KidS CtC Ausführung

Neu eingetroffen
1 Waggon

Steingut

Waschgarnltnr „ Darmstadt" 8 .75
Wascliararnit *» ** „ Karlsruhe " . . . . . N .75

„dessen " 13 .75
Waschgarnitm * „Braunschweig" . . . . 15 .50
Salatlere , rund . . . . 1 .65 1.S5 95 55 ^
Platten , oval . . . . . 1.75 1.5O 85 52 3$
Grosse Waschbecken 3 .85
liüchengarnitnren , aparte Formen

mit Dekor , in grosser Auswahl .

Cesctw . KNOP
WH > > > > > > > > iliiwi

Karte
vo !> Sl . Pctcrsb « rg

bis Brcst - LitowÄ

4 farbig nnd reich beschriftet

20 Pfg .

zur Verfolgung der Kämpfe
im Osten eiupfiey -t die

Geschcistssielle des
BaVlscheil Beobachters
Karlsruhe, ? ldlcrstrai ;e42 .

Undichte und nberorehte

Wasserhähnen
werden zuverlässig repariert bei

Wilhelm Wci « « ,
K >' rlSrnte , Steinürasze lt .

Zil» mermÄiI»cn
gesucht für März oder später .

Karl Ätotd , Karlsruhe ,
Hoffnra ^ e K. 705

Weg . Heirat meines Mädchens
suche so ort

tuchtigesMädlhen,
welches g » t kochen kann , für

Küche und Haus .
Freifrau von Kittlitz ,

Karlsruhe Herderstroße 1 .

Lumpen -
sortiererinncn

sowie ein Mädchen für den
Hauihalt gesucht.

J « kob Schneller ,
!>!»hprodulte , 673

Karlsruhe , Durlackerstr . 31 .

Oroentlicher Junge
kann zn Ostern ol» ,

EiiMh
bei uns eintreten . 706
I . Lang » Bnchdrnckerei ,

Karlsruhe ,
'A aldftra ^e 13.

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust
I QTMT ' lu - it . Verkaufs
" VVZs , grfchäft ,
Larlsr » lie iHarkarnfenSraSe22.

w !s Stellengetuche , Ange¬
bote . An - «öl Verkäufe ,
Mietegesuche , Vermietun¬
gen usw . finden durch den

ler
in Karlsruhe
u . Umgebung

ffäSlf

Mitteldeutsche Creditbant .
Einladung znr « Z . ordentlichen Gcneralversammln »»a .

Die Altionäre unserer Bank werden hierdurch zu der am
Sonnabend , den LZ . März 1918 , vormittags 11 Uhr ,

in nnserem Bankge bände Nene Mainzerstraße 32 dahier stattfindenden dreiun ^
sechzigsten ordentliche « Generalversammlung einaeladei,

Gegenstände der Verhandlung sind :
1 . Vorlage deZ SBf ::l ot^ des Borstands für das Jahr 1917 mit den Bemerkungen det

. AuksichtSratS ; B-sÄiibfassuug über die Geuehmigung der Bilanz und Kewinn- >,nl
Verl» reiuiung p ?r ^ 1 . Tezember 1917 , sowie über die Verwendung deS NciugewinnZ

2 . Entlastung des Vorstiinds .
3. Entlaftiina des AufsichtSrats.
4 . Aiifsichtsrnt> wahlen.
K. Aender >ug deZ § 13 Abs . 1 des Statuts (Erhöhung der Höchstzahl der Aufsicht

ratsiuitalieder ) .
Tic AltiouÄre . welche an der Veschluksassung in der Vinerolveriammlung teilnehmen

wollen , haben ' ibre Altieu spätestens am Montag , den 1K . März 1918 , bei einer der
naclu'tebeud vcr;eichuettn stellen od -̂r bei einem deulicheu Noiar zu l intcrlegeu : in Frank ,
furt a . M . bei der Mitteldeutschen Crcditbank , in Berlin bei der Mitteldeutschen
Kreditbank oder bei der Bank des Berliner Kassen - Bereins , in Baden - Baden ,
Effen , Fürth , Gießen , Hanau , Hannover , Hildeshcim , KarlSrnhe , Königs -
berg i . Pr . und Mainz bei de » Filialen der Mitteldeutschen Creditbank , in
München bei der Niederlassung der Mitteldeutschen Creditbank und der Nrma
Si. Anfhänser , iu Nürnberg und Wiesbaden bei deu Filialen der Mitteldeutschen
Creditbank , sowie bei den «in andern Piäveii befindliche » Wechselstuben und Nieder «
lassuugen der Mitteldeutschen Kreditbank , in Coblenz bei der Firma Leopold
Seligmaun , iu Cölu bei den Girmen L . Heß & Söhne und Leopold Seligmann ,
iu Hamburg bei der Firma M . M . Marburg & Co . . in Leipzig bei der Allgemeinen
Dentschen Credit -Slnstalt ( Abteilung Becker & Co . ) , in Meinungen bei d . r Bank
für Thür ngen vormals B . M . Strupp Aktiengesellschaft , in Stuttgart bei der
>Virma Doerteubach & Cie . G . m . b. H . , in Tübingen nnd Hechingen bei der
Bankcommandite Siegmnud Weil . Bei diesen Stellen sind auch die Eiuirittskarten
in Emp 'ang zu nehmen . Im Uebrigen wird auf die §§ 28 bis 30 de ? Statuts Bezug genommen .

Frankfurt a . M . , deu 26 . Februar 1018 . 702
Der Auf ^ chtsrat der Mitteldeutschen Creditbank .

Richard v . Paisavaul - Gontard . Josef Barr .

hilhjlliulc für komuiuuaie UNS sylale veriWltiiiill . ESI«.
DaS Vorles « ngS - Ver ; eichniS sür t «S Commer - Halbjahr 1918 ist erichienen und

kann nebst den sonstigen Trucksacl-en durch dl » Sekretariat der Hochschule, KlaudiuSstraße 1,
bezogen werden . (VreiS 0.25 Mk .).

Bkttinn der Vorlesungen und Uedungen am 15 Avril 1S18 . 687
Der Stndiendivcktor Der Abteilunasdi '-ektor
der SSlncr Hochschule « der Hochschul» für kommunale und

Pro efsor t >>-. Cl,r . C-ckert , sojiale Verwaltuui
Gekeimer RegicrunoSrat . Prozessor U >-. Kriv Ltier - Somla .

ölUlg mHwUn
pol . masüv .Vettitatt mit Rost
u . Polster 7S Mk . pol . ovcl .
Tisch 1 zweitur . pol Klei -
Verschränk , Kanapee und

Diwan .
Polsteret K Uhler .

KarlSrube , Schützenstrahe 25 .

MmMS-verklms
von Möbel « :

2 gleicbe Betten mit Rost , M - -
tratze und Keil , 2 gleiche voll-
ständigeBetten .eichenerWäsche-
ichrank , 45 Ak ., eint . Schrank ,
schöner Pfeiler - Kommode . ^ er-
lifo , grobe Flur .wrderode mit
Spiegel , Gaslüster , schöner
AuSzielitiich , alles sehr billig .

Kramers Laden,
Karlsruhe , Kai erstrasze 69,

Ecke Waldbornstr s;e .

taitttio ,
fast wie neu , tadellos im
Staude , ist so ort ^ rciSuert

verkaufen . Zu er ragen
in der Geschäftsstelle dS . Bl .
unter Nr . 145 . 608

WiskllM ,
»itiie , zu
verlausen

Polsteret Köhler , Karlsrnhe ,
Echützeustrahe 2». 597

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unser
liebes Mitglied

Frieda Kirsehner
Witwe '

nach längerem Leiden in die Ewigkeit abzurufen .
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , I

de« 28 . Februar , nachmittags 2 Uhr . Um zahl¬
reiche Beteiligung wird gebeten . 709 |

Karlsruhe , 27 . Februar 1918 .

Der Mütterverein St . Stephan .

ODEO ^ MVJIKHAVJ .

, KARltRUHE > > 7 '

Nr . 100

B -ZugSpret ^! Viertels

^ Karlsruhe durch Träg
^ v. Geich ' fHtellemo .,0
ausw irts ( D-utlchlan
Pos . Mk . 4 .70 ohueB - !
KesterL - ich - llnaarn . SiNe
aiea .Ho !land . -- hwAZdei
ftaUen . übrMS iitHaii :

Ferns precher Ri

Aotationödrillk in
Karlsruke

Reöe öes

\n öer Neichetags

Vizepräsident Dr .
bitte , den Redner ni
Hai der Herr Abgco

Fchrenbach , Abgec
führnngen des polni
serein ukrainischen
)var eine allgemein
lismus aus eingegc
fen . Ich kann das
rigkeit der ganzen
daß die polnische N
derten auseinander
Meine Herren , ich
in Ihre Seele hini
doch um den ernstl
Seele hineinzndenkc
ist der ganze G-da
Vertreters gewesen
nach diesen ! Krieg «
Deutschen Reiches ,
von Polen bÄrobnt
künftiges polnisches
freundlicher Gesinn
bis j :ht wenigstens
t>en ? (Zustimmung
den Nationallibera
ciner unglaublichen
es über uns brächt
Deutschen Reich ge
Mächte auszuliefer
Zentrurn .) Meine
cuch auf

j> i e p o
'gekommen . Es is
worden . Icb ŝ abe
will nachgefühlt , a
auch bi e deutschen
mit der gleichen £
ferkelt , n 'it dem gl
schen Briider das
sage hier , für das
haben. Das soll i
den , und es ist n
Wort gegen die T -
polnischen Soldate
worden . Um das
öa gesagt worden
der in Mßl«md n
so Habe ich fast i>
Ihre polnischen T
Soldaten vergieße
als das Blut, da
im russischen Heor
gössen worden ist
trum und links.)
warum die Prettf ;
lich gegen diesen
rifcrft von Aufreg
in der vussischen ?
davon gemerkt in
österreichischen Ar
tül auch aus d ?r
Zeugnis '' ? über di<
reichischen Armee
ders aufgeführt l
denn dann diese I
daß der Krieg in
abredung mit d ?i
daß wir so geuö^
Soldaten in die
können wir nichi
tungcn zu komm
keit . (Zurufe vor
gesagt, man bab
war so dargestellt
zugemutet Wörde
zu stellen , und
eine Brutalität
langt? Davon i
gewesen ! Wenn
bat man folgen!
fest , das h ? ute ai
war oder ist die
reich Polen , und
Köiv '

gr ' ich Pole
chische Truppen
tigen Königreich
rerbts , im Zenw
ielber ist es im'

"Gründung ihre -
Arm e auf die Z
Znstimmung .) M
die Pol ?n im Ki
ßttfriedest sind ,
diesmal geredet ,
nicht allein geöl
Ich 'n Reichstag
«egen das Recht

!> i e G er e c

jfitf) verfehlt Hab»
lweit wir der Ue
^ ete Rechte g? fo
wer warme Bei
Sie der Gerecht
Lurufe bei den ^

daß gÄvisse
»«^ lreg .ergriffe ?


	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]

